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j j Aufnahms-Gesuche.
: :: Demandes d'Admission. :: j
sasa*aaaaaaaaaaaaaaiaia«aaaaaBaaaaaaaa«aaaaaaaaaaaaBaaaaaaaa«*aBS||"

Frau C. Schild, Hotel Aarhot', Ölten 55

Palen: IUI. G. Hochslrasser, persönliches

Mitglied, und D. Schuler, Hotel
Schweizerhol', Ölten.

3^"" Wenn innert 14 Tagen keine Einsprache
erhoben wird, gilt obiges Aufnahmegesuch als
genehmigt.

W* Si d'ici 15 jours il n'est pas fait
d'opposition, la demande d'admission ci-dessus est
acceplte.

Kriegs- und Friedensteuerung.

Die Geschichte macht doch manchmal recht
merkwürdige Sprünge. Da füllt man uns
andere Sterbliche seit Monaten und Jahren mit
Illusionen über den Verständigungsfrieden,
der diese blutige Weltkataslrophe abschliessen
werete und nun ist der erste Pakt, der zur
Unterzeichnung gelangte, zu einem Gewaltfrieden

reinster Sorte geworden. Nach der
Friedenssabotage, die die Maximalisien unter der
Führung des Herrn Trotzki betrieben, blieb ja
allerdings den Zenlralmächten wohl nur der
nochmalige Appell an die Waffen übrig, wollten

sie im Osten reinen Tisch halfen; allein
das Friedensinstrumenl, das daraus entsprang,
dürfte nur einige wenige Gewaltpolitiker froh
werden lassen und entspricht im ganzen so
wenig dem Ideal einer Verständigung, dass
es mit ernsten Sorgen für die Zukunft, das
friedliehe Nebeneinanderleben der beteiligten
Völker erfüllen muss. Immerhin, es ist doch
ein Friede, was dort im fernen Brest-Lilowsk
geschlossen wurde, und wer am Stern der
Menschheit niehl ganz verzweifeil, atmet doch
etwas erleichtert auf und lebt der Hoffnung,
es möge dereinst einer klugen Slaatspolitik
gelingen, die Mängel und Fehler wegzuräumen,

die hier brutale Waffengewall unter dem
Zwani? der Verhältnisse zu begehen sich
genötigt sah. Auch diesem Frieden wohnt übrigens,

wie das Verhalten Rumäniens zeigt, eine
starke suggestive Kraft inne, weshalb man er:
warten darf, das Beispiel werde zur
Nachahmung reizen und in nicht ferner Zeit zum
allgemeinen, zum Weltfrieden hinüberleiten.

Leider müssen jedoch zur Stunde, trotz dem
Ausscheiden Uusslands, die Aussichten auf
den allgemeinen Friedon als sehr trübe
bezeichnet werden. Dem gewaltigen Kraftverbrauch

aller Völker stehen stets neue, noch
gewaltigere Anstrengungen gegenüber, jeder
Fehlschlag wird durch Hoffnungen und neue
Vorbereitungen auf den Endsieg pariert; überall

werden die sogenannten «starken Männer»
an die Spitze der Staatsgeschäfte gestellt, muss
die Zivilgewalt zugunsten der Militärs abdanken.

Diese Vorgänge — man kann sie in fast
allen kriegführenden Ländern nachweisen —
gestatten natürlich keine günstigen Ausblicke
auf einen bevorstehenden, allumfassenden
Frieden; man muss im Gegenteil noch mit
einem furchtbaren Zusammenprall der
beidseitigen Riesenheere, mit neuen ungeheuren
Blutopfern rechnen, ehe die Friedenssaat
völlig zur Ernte reif wird. Das ist gewiss kein
tröstliches Omen und muss jedem aufrichtigen
Friedensfreund die Seele zerfleischen. Aber
gerade in dieser furchtbaren Wirklichkeit liegt
auch die Gewissheit der kommenden Reitling;
kein Volk Europas kann diese, seit Jahren
heldenhaft getragenen Lasten und Beschwerden
noch lange auf sich nehmen, ohne innerlich
zusammen zu brechen, und es wird also dem
Kriege nach den bevorstehenden Schlägen so
oder anders ein Ende bereitet werden müssen,
wenn sieh die Kriegführenden noch einen
letzten Funken von Lehenskraft erhalten wollen.

Aus diesem Grunde macht denn auch die
Friedensidee, obschon offiziell verheimlicht,
in allen Ländern von Woche zu Woche erhebliche

Fortschritte und heginnen sich die
Gedanken allmählich vom Kriege ah- und den
Problemen lind Verhältnissen nach dem Frie-
denssehluss zuzuwenden. Damit ist die
erhoffte Einigling natürlich noch nicht vollzogen
und es wird noch viel Trennendes zu beseitigen

gelten, ehe eine allseitig befriedigende
Verständigung erzielt werden kann: allein der
Lriedensgedanke hat in diesen letzten Monaten
«Loch Fortschritte gemacht, «las beweist uns
die Tatsache, dass allüberall neben militärischen

mehr uiut mehr auch wirtschaftliche
L ragen zur Erörterung gelangen und für die
Peberführung der Kriegs- in die Friedenswirtschaft

allenthalben energische Vorbereitungen
getroffen werden.

Diese Uinorientierung zur Friedenswirtschaft
bildet, nachdem die Grossmächte sieh

seil bald vier Jahren auf den Krieg eingestellt,

heute wohl das wichtigste Kapitel im
Lehen der Kulturvölker. Es wird da Fragen
von gewaltiger Tragweite, voll innerer
Schwierigkeiten zu lösen gehen, an ihrer Spitze vor
allem das Problem der Teuerung, das durch
den Rückgang der Urproduktion, den Verlust
unzähliger Arbeitskräfte zu einer der
brennendsten Fragen geworden ist. Bei der
überraschenden Anpassungsfähigkeil, die die
europäischen Staaten während «tes Krieges bewiesen

haben, dürften allerdings auch diese
Schwierigkeiten ohne ernste Erschütterungen
überwunden werden; indessen muss doch mit
einer längeren Reihe von Jahren gerechnet
werden, ehe an eine Rückkehr der früheren,
normalen Verhältnisse zu denken ist. Gerade
das Problem der Lebensmittelteuerling aber
dürfte liier ganz besonders schwierige
Aufgaben zu lösen geben, von denen man sich
heute noch kaum eine Vorstellung zu bilden
vermag, und wenn auch die Sehwarzseher mit
ihren düsteren Prophezeiungen, gleich wie
während des Krieges, kaum recht behalten
werden, so steht doch das eine fest, dass Not,
Mangel und Teuerung sich heute allenthalben
zu Gaste geladen und es einer Riesenanstrengung

bedürfen wird, um den daraus resultierenden

Gefahren mit Aussieht auf Erfolg zu
begegnen.

Die gegenwärtige Teuerung ist nicht nur
etwa auf einige wenige, vom grossen Weltverkehr

abgeschnittene Länder beschränkt,
sondern eine internationale Erscheinung, wie sie
in Zeiten der Verkehrskrisen, der wirtschaftlichen

Erschütterungen und Deroutcn auf dem
Waren- und Geldmärkte regelmässig aufzutreten

pflegen. Der Krieg hat die bisherige
Friedenswirtschaft von Grund auf zerstört, die
frühere Arbeitsverteilung und Arbeitsgemeinschal

t, auf welcher der Weltverkehr beruhte,
ist verschwunden, die Verkehrsverbindungcn
sind abgebrochen und die Blockade, der
Tauchbootkrieg, tun ein übriges, den
Warenaustausch nach Möglichkeit zu unterbinden.
Aber auch die Produktion der einzelnen Länder

hat durch den Einzug der besten Kräfte
zum Heeresdienst enorm gelitten, die zuhause
Gebliebenen müssen die Mobilisierten ernähren

lind überdies Waffen und andere Kriegsmittel

beschaffen, die weit ausserhalb des
Ringes der normalen Produktion liegen. Kurz,
alle die vielfachen Begleiterscheinungen lind
Folgen des Krieges trugen mit dazu bei, die
Weltwirtschaft umzuwälzen, die Erzeugung
an Lebensmitteln zu schmälern, dem Mangel
an Waren lind damit der Teuerung zu rufen.

Gegen die Teuerung ist während des
Weltkrieges kein Heilmittel gefuntlen worden,
konnte es auch nicht, weil dem Uebel nur
durch Steigerung der Urproduktion beizukommen

ist. Die Aushilfsmittel der Höchstpreise
und Kontingentierung haben versagt, und es
wird zweifellos, da die primären Ursachen des
Warenmangels noch geraume Zeit fortdauern
dürften, die Kriegsteuerung durch eine Frie-
densteuerung abgelöst werden. Fragt sich nur,
wie lange diese Friedensteuerung wohl anhalten

wird, ob wir eine haldige Rückkehr zu
normalen Verhältnissen erhoffen dürfen oder
ob wir noch lange uns mit Hungerrationen
und hohen Lebensmittelpreisen werden abfinden

müssen? Die Basler «National-Zeitung»
brachte kürzlich zu diesem Thema in einem
beachtenswerten Aufsatz einige Überlegungen
des britischen Nationalökonomen Chapman,
die wohl als befriedigenilste Antwort auf diese
Fragen angesprochen werden dürfen lind die
wir daher auch an dieser Stelle festhalten
möchten. — Danach ist der bekannte
englische Volkswirtschaftler der Ansicht, «dass
die Gründe der Kriegsteuerung zu gleichen
Teilen auf Warenmangel und Ueberfluss an
disponiblen Geldern basieren, wobei der letzte
Faktor vielleicht etwas überwiegen mag. Es
ist nicht daran zu zweifeln, dass der Warenmangel

sieh mildern wird, wenn die mobilisierten

Millionenheere zur normalen Arbeit
zurückkehren. Die Produktion wird gewaltig
und plötzlich werden und raschen Absatz
finden. Allein es wird längere Zeit beanspruchen,
bis alles, was der Krieg in Unordnung gebracht
hat, wieder seinen geregelten Gang nimmt und
die zerrissenen Fäden wieder neu geknüpft
sind. Auch wird es sich zeigen, «lass die
Kriegsgewohnheilen, die Einschränkungen in
der Lebenshaltung, nicht rasch aufgegeben
werden. Doch all dies sind Kleinigkeiten im
Vergleich zu den vielen Armen, die für die
produktive Arbeit wieder frei werden. Die
zweite Teuerungsursache. der Ueberfluss an
disponiblen Mitteln, wird nicht so leicht zu
überwinden sein. Früher unbekannte Kapitalien

siiul gebildet worden, teils dadurch, dass
der Staat seine Kredite ausgesetzt hat, teils

dadurch, dass Private ihre Kriegsgewinne
kapitalisiert haben. Diese Werte verschwinden
natürlich nicht in den Boden, wenn der Frieden

geschlossen werden wird. Sie sind
vielleicht grösser als die Mittel, die erforderlich
sind, um die Produktionsmaschinerie aufs
neue in Betrieb zu setzen. Früher entstandene
Friedensgewinne werden wie die Kriegsgewinne

heim Friedensschluss kapitalisiert werden.

Eine Ueberschwemmung des Geldmarktes
darf deshalb erwartet werden: Zuerst

tauchen die alten Friedenskapitalien wieder auf,
die zum Teil auf künstliche Weise während
des Weltkrieges erhalten worden sind, darauf
das infolge des Krieges gebildete Kapital, und
schliesslich noch die neuen Friedenskapitalien.
Auf die Teuerung angewendet, dürfte sich
deshalb folgendes Bild ergeben: Der Warenmangel

wird nach dem Kriege kleiner, aber
der Ueberfluss an disponiblen Mitteln jedenfalls

nicht, sondern im Gegenteil eher ein wenig

grösser. Wenn man davon ausgeht, dass
die gegenwärtige Teuerung in ungefähr
gleichem Masse durch den Warenmangel und den
Ueberfluss an disponiblen Geldern entstanden
ist, so kommt man zu dem Resultat, dass die
Teuerung nach dem Kriege mehr als zur
Hälfte dem Ueberfluss an disponiblen Mitteln
zugeschrieben werden muss. Dies weist auch
den Weg zu ihrer Bekämpfung: Eine rasche
Anhandnahme und Steigerung der produktiven

Arbeit, welcher die verfügbaren Mittel
dienstbar gemacht werden können, in den
privaten wie in den öffentlichen Werken, die
Erfüllung all dessen, was vor dem Kriege
versäumt wurde und während desselben nicht
aufgenommen werden konnte. Je glücklicher
dies vorbereitet wird, desto rascher wird die
Teuerung überwunden werden können.»

Danach wird es sich also nach dem Kriege
zunächst um die Steigerung der Urproduktion
zu handeln haben, zu der sowohl Staat wie
Privatkapital ihre Mitwirkung werden leihen
müssen. Von der Intensität der produktiven
Arbeit wird es im wesentlichen abhängen, ob
die Teuerung in einer kürzeren oder längeren
Zeitspanne als überwunden betrachtet werden
kann. Im ganzen erscheinen aber die
Aussichten auf eine baldige Umkehr der Verhältnisse

keineswegs besonders trostreich und dies
ist mit ein Grund für die Hotelerie, die ja in
erster Linie auf den Weltverkehr angewiesen
ist, ihre Hoffnungen auf eine rosige Zukunft
nicht zu hoch zu spannen. Denn wie die
Kriegsteuerung wird auch die Friedensteuerung ihr
vor allen andern Erwerbszweigen mit ganz
besonderer Schärfe zusetzen.

Zum „ä la carte,4-System.
(S.-Korrespondenz.)

Im Nachfolgenden möchte ich mir gestatten,

einige Einwendungen gegen eine
eventuelle allgemeine Einführung des ä la carte-
Systems vorzubringen. Der von einem früheren

Einsender aufgestellte Grundsatz:
«Einsparen von Waren für den Staat, Verminderung

der Küchenauslagen mit dem Resultat
eines bescheidenen Gewinnes», ist ein solch
einleuchtender, dass, wenn er durch die
Einführung des a la carfe-Systenis erreicht würde,
nicht länger mit dieser Einführung gezögert
werden dürfte. Die Frage erscheint in der Tat
wichtig genug, um von allen Seilen geprüft
und genau untersucht zu werden, besonders
auch im Hinblick auf die ebenso wichtige
Frage «Abschaffung des Pensionspreises».

I. Einsparen von Waren. Es fragt
sich, ob mit dem « la carte-System mehr
Waren eingespart werden können, als z. B. mit
dem Weglassen der Vorspeise, und ich speziell
glaube dies bezweifeln zu dürfen. Wenn für
alle Gäste das gleiche Menu zubereitet wird,
kann mehr gespart werden, als wenn verschiedene

Gerichte bereitet und einzeln serviert
werden müssen. Auf jeden Fall wird der Gast
auf die eine oder die andere Art genug essen
wollen und müssen, und wegen einiger starker
Esser sollte man nicht ein System, das sich
während so langen Jahren eingebürgert und
in der Praxis bewährt hat, plötzlich über
den Haufen werfen. Wo nähme übrigens der
Gast alle notwendigen Eettmarken her zum
Bestellen der a la cor/e-Gerichte, nachdem es
z. B. zu einer Entrecöle oder Cotelette schon
10 Gramm Fette braucht.

Und nun zu Punkt II: Verminderung
der K ü c h e n a u s g a h e n. Brauchen wir
wirklich weniger Köche und anderes
Küchenpersonal, wenn wir «i la carte servieren, oder
benötigen wir nicht im Gegenteil mehr
Angestellte? Die Frage brauche ich nicht zu
beantworten, denn jedem Hotelier muss es klar
sein, dass man nicht mit dem gleichen Per¬

sonal wie bisher, und auch vielfach nicht mit
der gleichen Kücheneinrichtung auskommen
könnte, um den höhern Anforderungen
Geniige zu leisten. Wie steht es mit dem Geschirr
für Einzelservice, wie mit der Bedienung?
Sind unsere Saaltöchter für den Service
ausgebildet? Diese und noch viele andere Fragen
drängen sich hier auf.

Ich glaube, mit der Verminderung der
Küchenausgaben wäre es also auch nichts.
Sicher ist dagegen, dass der Aufenthalt im
Hotel den Gast teurer zu stehen käme als bis-,
her, ohne dass der Hotelier entsprechend mehr
verdienen würde, da die Mehrleistungen der
Küche ganz bedeutend wären. Das ganze
käme also auf eine gänzlich unangebrachte
Verteuerung des Hotelbetriebes hinaus, und
statt dem beabsichtigten bescheidenen Gewinn,
— welcher ebenfalls erzielt werden kann,
wenn man die Leistungen der Küche (resp.
die Pension) in Einklang zu den Pensionspreisen

bringt —, könnte event, ein grosser Verlust

als Resultat herauskommen, wenn der
Gast sich schliesslich fragen würde, ob er,
nachdem bereits behördlicherseits soviel
eingeschränkt wurde und die Hoteliers nun auch
noch das feste Menu abschaffen wollen, nicht
auf seine Sommerferien verzichten und zu
Hause bleiben solle, wo er doch sicher ist, auf
alle Fälle genügend zu essen zu bekommen.
So verlockend wir ihm das neue System auch
schildern mögen, das Miss trauen würden wir
nicht beseitigen, und ausserdem können wir
uns in der jetzigen kritischen Zeit keine
kostspieligen Experimente leisten.

Vom Fettmangel abgesehen, dürfte das
a la carte-System seine Vorteile haben in
Stadlhotels mit wechselnder Kundschaft; in
Familien- und Kurholels dagegen, z. B.'in den
Gebirgsgegenden, wird es — wenigstens unter
den jetzigen Umständen — undurchführbar
sein. Ich würde das a la carte-System gelten
lassen fürs Hotel-Restaurant, aber für Pensionäre

zum Pensionspreis mit entsprechendem
Zuschlag eignet es sich meines Erachtens
nicht. Es wird von Gästen mit längerem
Aufenthalt doch nur wenig ganz a la carte
gegessen, und ich halte es für ziemlich sicher,
dass die Entwicklung weiterhin diese Richtung
einschlagen wird, wie auch die separaten
Tische, welche vor noch nicht allzu langer Zeit
eine Neuerung waren, nach und nach
allgemeine Regel werden dürfte. Diese Entwicklung

zu fördern, und den Gast daran zu
gewöhnen, wird empfehlenswerter sein, als eine
brüske Umstellung, welcher nicht nachgelebt
werden kann, und die unsere Bestrebungen
beim Gast, da schlecht durchgeführt, nur zum
vorneherein in Misskredit bringen würde. Dem
kleineren Betrieb würde eine solche plötzliche
Umstellung technisch noch leicht zu
bewerkstelligen sein, bei einem Haus mit einigen
Hundert Gästen dagegen würde ein solcher
unvermittelter Uebergang von der Table d'hote
zur bestimmten Zeit zum a la carte-Service
bedeutende Schwierigkeiten bieten.

Auch die Abschaffung des Pensionspreises
würde jetzt ein sehr gefährliches Experiment
darstellen. Ueber diese Frage müsste sich die
Hotelerie — da ich annehme, diese Massnahme
solle nicht nur während der Dauer des Krieges
bestehen bleiben, — wenn ich so sagen darf,
international einigen. Der Gast
oder die Familie, welche einen Ferien- oder
Kuraufenthalt machen wollen, legen doch
in der Regel Wert darauf, zum voraus die
ungefähren Kosten zu kennen, und es
würden sicher jene Gegenden bevorzugt,
wo zum bestimmten Preise eine vollständige
Verpflegung geboten wird. Auf alle Fälle
liegen aber die Verhältnisse zwischen Stadthotel
und Höhenkurort verschieden, so dass ein
einheitliches System unmöglich auf alle anwendbar

erscheint, ohne dem einen oder dem
andern zu schaden. Es ist ja ganz verständlich,
dass z.B. in Städten das Menu nicht zur
bestimmten Zeit, sondern z. B. zwischen 12 und
2 Uhr « part serviert wird, in Berghotels aber
ist dies meistens nicht der Fall, da der Gast
sich dort leichter an die bestimmte Zeit halten
kann. Das Hotel wird sich eben auch in
Zukunft nach den Bedürfnissen seiner Gäste
richten müssen, und so wenig die Stadtholeis,
welche vom Menu a part-Service leichler zum
reinen a la rar/e-Service übergehen und event,
auch den Pensionspreis abschaffen können,
die gleiche Massnahme von den übrigen, unter
ganz anderen Verhältnissen arbeitenden
Saisonhotels verlangen dürfen, so wenig können
die Inhaber von Saisnnholcls von ihren
Stadlkollegen verlangen, dass' sie die Table d'höte
gemeinsam zur bestimmten Zeit servieren, mit
dem Hinweis darauf, dass dadurch Waren
lind Kohlen gespart werden, was zweifellos
der Fall ist.



Das lässt tief blicken!

Der leidige Krieg hat auch dem Inseratenteil
unserer Tageszeitungen seinen besonderen

Stempel aufgedrückt. Die Art des Anbietens
bat vielfach sehr geändert. Man offeriert die
Ware gegen Angehot, mit andern Worten dem
Meistbietenden. Das ist schliesslich nicht
verwunderlich. Die Verhältnisse sind nun einmal
so und Spekulation ist Trumpf! Ein besonders

typisches Kriegsinseral dürfte aber jenes
sein, das vor wenigen Tagen in einer unserer
ersten Tageszeitungen zu lesen war und das
folgendermassen lautete:

"Waschpulver-Rezept zu kaufen gesucht.
Diskretion zugesichert. Offerten etc.»
Wir hatten kürzlich Gelegenheil, zwei

Waschpulver von verschiedenen Firmen
untersuchen zu hissen und das Ergebnis lautete
wie folgt: «Waschpulver A (Preis 1.55 p. kg.)
bestellt fast ausschliesslich aus Soda. Seifenpulver

ist darin nicht enthalten, ebensowenig
sauerstolTenlwickelnde Stoffe. Waschpulver B
(Preis Fr. 1.— p. kg.) ist der Hauptsache nach
Soda und enthält etwas weniges an Seife,
.sauerstoffabgebende Substanzen sind nicht
nachweisbar.

Von den beiden Proben verdient entschieden

das Musler B (ganz abgesehen vom Preis)
den Vorzug. Sie erreichen übrigens heinahe
den gleichen Effekt, als wie mit diesen
Produkten, wenn Sie wasserfreie Soda anwenden.
Ich erlaube mir, Sie darauf aufmerksam zu
machen, dass der wahre Wert der Seifenpulver
während des Krieges ganz beträchtlich
gesunken ist. — sig. NN., Kantonschemiker.»

Vielleicht könnte dem Inserenten, der ein
Waschpulverrezepl erwerben möchte, dieses
Untersuchungsergebnis gute Dienste leisten.
Feingemahlene wasserfreie Soda und irgend
•eine leichtlösliche Substanz dazu, damit man
es Waschpulver laufen kann, dann ein guter
Preis und die Ware ist perfekt. Sodann malt
man dem Abnehmer den Teufel an die Wand,
gibt ihm den guten Rat, sich ja rechtzeitig
einzudecken, indem die «Seife» (die überhaupt
nicht drin ist) immer rarer wird und macht's
Geschäft! Dass der Migros-Preis für Soda
'38—40 Fr. p. 100 kg. beträgt, weiss der Kunde
wohl auch; aber — er kauft ja Waschpulver!

Nicht besser stellt es leider mit andern
Seifenersatz- und Universalwaschmitteln, die
unter allen möglichen Namen in den Handel
gebracht werden. Es sind vielfach geringwertige
Natron- oder anderoLaugen. Leider finden sich
aber immer noch Leute, die gute Erfahrungen
damit gemacht haben wollen und ihre Namen
uls Referenzen (Köder wäre hesser gesagt!)
hergeben. Natürlich können Soda und Natron
zu Waschzwecken verwendet werden. Es frägl
sich nur, oh der Preis dieser schönen Mittel
in einem richtigen Verhältnis zum effektiven
Werl der Substanzen steht, die sie enthalten.

Auf alle Fälle aber lässt das eingangs
erwähnte Inserat recht lief blicken. Hz.

Ein Ernährungs-Massenexperiment.

Die Volksernährung i m Krieg e.

Dass beim gegenwärtigen Weltkrieg schliesslich

eine höhere Macht als Volkserzieherin
wirkt, sieht man am besten in der
Ernährungsfrage, in welcher langhergebrachle und
als heilig betrachtete Grundanschauungen,
gegen welche einsichtige Aerzle bisher
vergebens angekämpft hallen, zu Falle gebracht
wurden. Die deutsche medizinisch-biologische
Gesellschaft, welcher auch einige Schweizer
Aerzte angehören, und der Arbeitsausschuss
deutscher Vereine für Lehenserneuerung
brachten im September 1917 ein Sonderheft
«Volksernährung im Kriege» von Dr. Ragnax

Berg, dem Vorsteher einer der ganz seltenen
wissenschaftlichen Untersuchungsslalionen
über menschliche Ernährung, worin überzeugend

nachgewiesen wird, weshalb die bisherigen

Grundanschauungen über das sogenannte
Eiweissminimum so enorm auseinandergehen
mussten. In der Nahrung sind weder Eiweiss,
noch Fette, noch Kohlenhydrate das Wichtigste,

sondern deren Ausnutzungselfekl, der
aber durch die bisher vernachlässigten
Mineralsalze der Nahrung bestimmt wird. Diese
müssen in einem gewissen Verhältnis zueinander

stehen, in der Weise, dass die Basen die
Säurebildner überwiegen, wie es von Dr. med.
O. Schär in Zürich speziell für die
Nervenschwäche in dessen letztjähriger Schrift «Die
nervöse Anlage» mit Anführung übersichtlicher

Tabellen dargestelll worden war. Dr.
Berg führt an: «Wenn das deutsche Volk trotz
des unleugbaren Defiziles hinsichtlich Fett
und Kohlenhydraten die Entbehrungen bisher
so gut ertragen hat, so ist das unzweifelhaft
darauf zurückzuführen, dass die jetzige
sozusagen zwangsweise basenreiche Ernährung
den Organismus instand gesetzt hat, die zu-
gefiihrten Nährstoffe in optimaler Weise
auszunutzen. Nicht genug damit. Es dürfte jedem
Arzte eine bekannte Tatsache sein, dass eine
Menge Stoffwechselkrankheiten bei der
Zivilbevölkerung im letzten Jahre ganz
ausserordentlich zurückgegangen sind, so vor'allem
Gicht, Ekzeme und Zuckerharnruhr. Ebenso
unzweifelhaft ist es aber, dass eine Verminderung

des Basenbestandes in dieser Kosl-
form oder gar ein Umschlagen in einen Säure-
iiberschuss explosionsartig die schwersten
gesundheitlichen Schädigungen mit sich führen
würde. Meine Versuche haben gerade gezeigt,
dass, je knapper die Nahrung ist, um so schärfer

sich gerade der Einfluss der Mineralsloffe
gellend macht. Auch hei jahrelanger
Unterernährung sind wir imstande, diese einiger-
massen zu erlragen, ohne irgendwelche
gesundheitliche Schädigungen zu spüren, wenn
nur der Basengehalt der Nahrung genügend
hoch ist. Wird dieser aber vermindert, oder
schlägt er in Säureüberschuss um, so treten
sehr rasch bei solcher Unterernährung, bei
Säureüberschuß sogar innerhalb einer Woche,
Krankheitserscheinungen auf.»

Fleischvermehrung vermehrt die
Säurebildner. Dagegen wird durch Vermehrung der
Ivartoffelspeisen, z. B. Zusatz von Kartoffelmehl

zum Gelreidemehl, der Gehalt an
verdaulichem Eiweiss etwas erhöhl, und mehr
noch der Kohlenhydratgehalt, welcher die
Hauptenergie für körperliche Arbeit bringt
und schliesslich einen ganz enormen Basen-
iiberschuss erzielt, welcher so gross sein
würde, dass sogar eine Ausmahlung bis auf
94 Prozent solches Brot als sehr gesund
hinstellen miisste.

Berg gibt als beste Kost folgende an: «Am
günstigsten und schmackhaftesten wird eine
solche Kost sein, die nur wenig Cerealien
(Brot, Mehl), Hülsenfrüchte, Eier und Fleisch
enthält, in der aber Gemüse, Obst und vor
allem Kartoffeln reichlich vertreten sind. Bei
einer solchen Kost kommen wir mit einem
Minimum an Stickstoff aus, und rein theoretisch

lässt sich dazu folgern, dass auch der
Kalorienbedarf überhaupt hei einer solchen
Kost am geringsten ist.

Eine Anzahl Stoffwechselkrankheiten (Gicht,
Ischias, Polyneuritis, skorbutische Erkrankungen,

manche Formen von Ekzemen, ebenso

viele Nervenleiden und nach meinen neuesten

Erfahrungen sehr viele Fälle von
Diabetes) werden durch eine solche Kost
entweder verhütet oder mehr oder weniger radikal

geheilt. Sehr drastisch ist besonders die
Einwirkung einer solchen Kost auf Gicht,
Ischias und leichlere Fälle von Zuckerkrankheil.

Auch die jetzt in der Armee so häufig
auftretenden Nierenentzündungen, soweit sie
nicht auf Erkältung und Infektionskrankhei¬

ten beruhen, und Geschwürbildungen der
Schleimhäute werden durch diese Kost
verhütet. Allerdings gehört dazu eine scharfe
B e s c h r ä nkung des Kochsalz e s.
Es ist nachgewiesen, dass schon mit Gaben von
über sieben Gramm pro Tag, was bei vielen
Leuten etwa ein Zehntel der genossenen
Tagesmenge darstellt, namentlich bei sehr
nervösen, erschöpften Leuten, die darin einen
verhängnisvollen Genuss suchen, die
Ausnutzung des Nahrungseiweisses beeinträchtigt
wird.» Auch ein Beispiel zum Tatsachenmaterial

betreffend Schädlichkeit von Kocli-
salzniissbrauch! (tRiuuh)

Etwas zum lachen.

Im offiziellen Organ des Verbandes der
Schweizer Köche, der «Schweizer. Koch-Revue»,
begegnen wir am Schlüsse eines Aufsatzes
über «die gegenwärtige Stellung des Schweizer
Koches in der Schweiz und im Auslande»
folgenden originellen Ausführungen:

«Wir trauen uns, ob unsere Xalional-Arbeiter,
nicht das Beeilt hätten unsern Bundesrat
anzutragen, wie diese Lage zu verbessern wäre, undwir ersuchen hauptsächlich unsere Hoteliers. <>l>-
schon wir wissen, class ihre Lage sehr schwierig
ist, sie an ihre Pflichten gegenüber den Einheimischen

zu erinnern, dadurch nicht sagen zu wollen,
nur Schweizer zu engagieren, im Gegenteil wir
wollen nicht wie unsere Nachharen, die Ausländer
erstossen, aller wir wünschen, da wir es nicht

gesetzlich verlangen können, dass in den Hotels
und Restaurants, die Schweizer audi ihre Plätze
linden, und bitten speziell um die Ausschliessung
der Unwünsehbaren, Refraktären und Deserteuren,
die den Mut nicht hatten, gegenüber ihrer Heimat,
die Pflichten zu erfüllen; wir dürfen uns nicht
irren, sie sind zahlreicher als man glaubt, und sie
sollten, alle ohne Ausnahme ihrer Stellung, dem
neulich durch die Eidgenossenschaft organisierten
Civildienst angehören. Nicht aber bloss die armen
die kein Heim haben, sondern auch die besser
Gestellten sollten da teilnehmen müssen.

Für das, ist die Mithelfe der Holeliers notwendig,
indem sie sich verpflichten keine dieser Un-

wiinschbaren zu hescl-::'(igen: durch dieses können
sie auf die Wiedervergellung unserer Schweizor-
köelie zählen, die ihr Herz am richtigen Platz
haben und sich nie ihren Pflichten entzogen
haben.»

Wenn uns die Reduktion der «Schweizer.
Koch-Revue» darüber aufklären würde, was
sie mit diesen Darlegungen eigentlich sagen
will, so könnten wir ihr möglicherweise auf
die darin gestellte Frage eine befriedigende
Antwort erteilen. Denn eine Frage oder ein
Ersuchen an die Hoteliers scheint darin
unzweifelhaft enthalten. Aber welche? — Bis
darüber durch die «Koch-Revue» völlige Klarheil

geschaffen wird, schweigen wir lieher.
Nicht sowohl aus Furcht vor der «Wiedervergellung»

der Schweizer Köche, als aus dem
nahe liegenden Grunde, weil wir das Deutsch
der «Koch-Revue» einfach nicht verstehen
Deutsches Sprak, sweres Sprak!
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Ouchy. Der Verwaltungsral der Akt.-Ges. Grand
Hotel Beau-Rivage, Ouchy, beantragt für 1917 die
Verteilung einer Dividende von 8% (Vorjahr 10%).
Iis ist dies die kleinste Dividende seit einer langen
Reihe von Jahren, die sich jedoch durch die Zcit-
verhältnisse erklärt.

Genf. Die Generalversammlung der Societe des
Hotels Garnis beschloss eine Rückzahlung von
100 Fr. per Aktie, wodurch das Aktienkapital von
bisher 1 Mill. Fr. auf 800.000 Fr. reduziert wird.
Wie erinnerlich, hat die Gesellschaft kürzlich einen
Baugrund für 1,350,000 Fr. verkauft, welchen
Betrag sie teilweise zur Reduktion des Aktienkapitals
verwendet.

Schweizer Musterniesse. Die Aussichten für die
zweite Schweizer Mustermesse in Basel sind in
jeder Beziehung sehr erfreulich. Das Interesse für
diese nationale Veranstaltung ist in allen Wirl-

schaftxkreisen ausserordentlich lebhaft. Es sind
schon jetzt sehr viele Einkäufer angemeldet. Neben
der grossen Zald inländischer Einkäufer sind dieses

Jahr auch die ausländischen Interessenten
verhältnismässig stark vertreten.

Abgabe der Buttrrabschnitte der Fettkarte zum
Ankauf von Fett. (Mitgeteilt von der eidgen. Fett-
zentrale.) baut Mitteilung des eidgen. Mitchamtes
können statt 150 Gramm Buller pro Person nur
100 Gramm abgegeben werden, da die Produktion
stark zurückgegangen ist. Die unxerwendharen
Butterahschnitte können, nachdem sie durch die
Aufschrift «F» oder G deutlich kenntlich
gemacht worden sind, zum Ankauf von Fett oder Oel
verwendet werden.

Frankaturzwang im A erkehr mit Bundesämtern.
(Mitgeteilt von der eidgen. Fettzentrale.) Gemäss
Bundesratsbeschluss vom 20. II. 1918 gemessen die
kriegswirtschaftlichen Aemter des Rundes im
Verkehr mit Privaten keine Portofreiheil. Wir ersuchen
datier alle Privatpersonen, ihren Anfragen an die
eidgen. Fetlzentrale das nötige Rückporto beizulegen.

ansonst sie auf eine Antwort verzichten müssen.
(Dass Korrespondenzen und andere Sendungen

an eidgen. Amtsstellen dem Frankaturzwang
unterliegen, finden wir ohne weiteres gerechtfertigt.
Dagegen scheint uns die Wahrung der liskalischen
Interessen des Bundes denn doch auf die Spitze
getrieben zu werden, wenn die Privaten sogar für
die Frankatur der Antwort der Bundesämter
aufkommen sollen, l'nd wir finden, ganz unbeschadet
unserer Stellungnahme zur Abschaltung der Porto-
freiheit, der Fiskus würde sich nichts vergehen,
wenn er diesen Kostenanleil des gegenseitigen
Verkehrs seihst tragen würde. /{n/.J

Das Bestaurant an iter Schweizer. Werkhuiid-
Aussteltung Zürich 1918. Vom 1. Mai Iiis Ende
August 1918 findet auf dem allen Tonhalle-Areal
in Zürich die Schweizer. Werkbund-Ausstellung
statt. In das Gebäude ist an .der best gelegenen
Stelle ein Restaurant eingebaut. Dafür sind
vorgesehen: ein Saal als Thealer-Foyer und zwei Lauheu
mit 80 Silzplätzen und eine Terrasse mil 180
Sitzplätzen. Das Restaurant mit der olVencn Terrasse
ist am l'lociuai gelegen, mit unbehinderter
Aussicht auf den See und mit einem hesondern
Eingang von der Strasse her, so dass man das Restaurant

besuchen kann, ohne die Ausstellung passieren
zu müssen. Die Ausstattung des Restaurants mit
gestrichenen Holzmöheln im Saal, mit Eiseniiseheu
und Stühlen auf der Terrasse wird von der Aus-
slellungsleitung aus in sorgfältiger Weise besorgt.
Nun ist das Restaurant zur Pacht ausgeschrieben;
es sollen kalte Speisen serviert werden. Flaschenweine,

Bier, Gonfiseriewaren, Tee, Ghoeolade usw.
Da die Veranstaltung in einer strengen Auswahl
eine Ausstellung von Qualitätsslücken aus dem
schweizerischen Gewerbe und Kunstgewerbe zeigt,
hält die Ausslellungs-Leitung darauf, auch im
Erfrischungsraum Qualitätsware mit einer sorgt älli-
gen Behandlung zu bieten, auserlesene Weine, gut
besorgte Gonfiseriewaren. Bewerber um die Pacht
des Ausslellungs-Restaurants wollen sich mit der
Angahe der garantierten Pachtsumme und des Pro-
zentanleils an den Einnahmen, wenn immer möglich

Iiis 31. März melden hei der Geschäftsstelle der
Schweizerischen Werkhund - Ausstellung Zürich
Musoumslrassc 2.

Zahl der Kriegsinternierten und ihrer Besucher.
Die wirtschaftlichen Verhältnisse in der Schweiz
sind Gegenstand berechtigter Sorgen.; deshalb treffen

unsere Behörden Massnahmen, um die Zahl
der auf die Schweiz andrängenden Fremden,
welche die Lehensmittelversorgung unseres Volkes
immer schwieriger und kostspieliger gestalten,
einzuschränken. — Der Dienst der Kriegsgelängenen-
internierung hat eine Zählung durchgeführt, woraus

sich ergab, dass am 25. Februar sicli in der
Schweiz, aufhielten: 20,825 lnleruierle (I0,.'j20
Deutsche. 445 Oesterreicher-Ungarn. 12.191 1-Yan-
zosen, 1901 Belgier und 1908 Engländer). Zu
gleicher Zeit befanden sicli zum Besuch dieser 10,705
Deutschen und Oeslerreichcr-Ungarn 25 Männer,
1173 Frauen und 1023 Kinder unter 10 Jahren,
zum Besuch der 10,000 Franzosen, Belgier und
Engländer 92 Männer, 2510 Frauen und 2010! Kinder

in der Schweiz. Das ergibt einen Durchschnitt
von 20 bis 21 Besuchern auf 100 Internierte
deutscher und Österreich-ungarischer Nation und 28 bis
29 Besucher auf 100 Internierte französischer,
belgischer und englischer Nation. Im ganzen umfasst
die Internierung (20,825 Internierte und 0833
Besucher) 33,058 fremde Esser, d. Ii. 8 bis 9 Promille
der Bevölkerungszahl der Schweiz. Diese Vermehrung

ist als eine verhältnismässig kleine zu erachten,

wenn man die Grösse dieses menschenfreundlichen
Werkes, das die Internierung darstellt, und

das. was wir aus freiem Entscliluss tun. in Betracht
zieht. Wenn audi angesichts der Versorgungs-
sclMvierigkeilen jede Vermehrung der Verbraucher
ins Gewicht lallt, so kann doch undersoils eine
Verteuerung der Lebensmittel durch die Kriegsinternierten,

die noch nicht 1 Prozent der Gosanitbe-
völkerung repräsentieren, wohl kaum abgeleitet
werden.



Lebenshaltung in ilcn «rossen- Londoner Hotels.
Wohl zum Teil aus tendenziösen Hiieksichten sind
4ius England mehrfach Nachrichten verbreitet worden.

nach denen die Wohlhabenden in den «rossen
Londoner Hotels förmlich im Luxus schweißen.
Nun aber veröffentlicht die Daily Mail eine Zu-
schril'l. in der behauptet wird, dass dem durchaus
nicht so sei. In dem sehr prächtißen, teuren Hotel,
in dem ich wohne schreibt der (iewährsmann des

Blalles. hat seil meiner Ankunft vor einer Woche
nicht eine Scheibe Metzßerfleisch, nicht ein Stück
Zucker meinen Tisch gezielt. Zum Tee erhalte ich
zwei kleine Biskuits, aber keinen Käse, keine
Früchte, keine Milch. Die Delikatessen dieses

eleganten Hotels bestehen in Herinnen und Kanin
cheiinastelen. Die Preise «eben immer hoher, je
geringer die Vorräte werden. Woliir man hier
cißenllich die Preise bezahlt, weiss ich nicht, es sei

dem. für die verßoldeteil Spießelrahmen, das
Orchester und den Winterßarlen. Nicht einmal ein
Zündholz ist in dem Hotel vorhanden. Zum Frühstück

ßah es Weissfleisch, ein Kl, einen Lollel voll
ßesiissler Makkarüni und Puddinß. Der Preis he-

Iräßl fünf Schillinß. Zum Diner ßah es etwas Kar-
lolfelsalal mit Krabben, einen kleinen 1 eller dünne
Suppe, zwei Ouadralzoll Schellfisch, anderthalb
I nzell Fasan. Für viele maß das Menu grossartig
kliiißcu, aber Uors-ti' feuvres varies bedeutet lediß-
licli eine Sardine mit etwas gesalzenem Kohl. Merlon

(Bonne l'emme) ist nichts als ein kleiner Weiss-

l'iseh mit Gräten, und die Substanz Pommes de
lerre naturelles bedeutet eine seifiße Kartoffel.
Auch in den luxuriösesten Hotels ist der Abend-
anzuß für Damen und Herren fast gänzlich
verschwunden.» (Trotz der Versorgungsnöte, die in
steigendem Masse jetzt auch England heimsuchen,
darf man wohl hinter diese Schilderung der
Lebenshaltung in den Londoner Hotels ein dickes
Fragezeichen setzen! Ii ed.)
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Territet-Glion-Bahn. Im Monat Febr- 1918 beförderte

diese Bahn 3167 Personen (1917: 3133) und
erzielte eine Einnahme von Fr. 3389 (1917: Fr. 3412.)

Glion- Rochers de Naye-Bahn. Dieses
Unternehmen beförderte im Monat Februar 1918 3494
Beisende, gegenüber (5849 im gleichen Monat des
Vorjahres. Die Transporteinnahmen belaufen sich
auf Fr. 4030, gegenüber Fr. 8096 im Februar 1917.

Schweizer. Bundesbahnen. Die S. B. B. erzielten
im Februar an Transporteinnahmen FT. 14,647.000
gegen Fr. 11,901,133 im gleichen Monat des
Vorjahres. Die Gesamteinnahmen belaufen sich auf
FT. 15,001,000 gegenüber FT. 12,767,949 im gleichen
Zeitraum des Vorjahres. Die Betriebsausgaben be¬

ziffern sich auf FT. 13,665,000 gegenüber 10.440.978
im Vorjahre. Der Ueberschuss der Betriebseinnahmen

über die Betriebsausgaben beträgt 1,336.000
FT. gegenüber FT. 2,326,976 im Monat Februar des
Vorjahres. Vom 1. Januar bis Ende Februar 1918
betrug der Ueberschuss 2,911.000 gegen 6,939,007
Franken im gleichen Zeitraum des Vorjahres.
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La Suisse et le Tourisme. Von Dr. II. G. Senn.
Verlag: Librairie Payol <X Cie., Lausanne. — Es ist
nicht leicht, in einer kurzen Besprechung den
Inhalt dieser ausgezeichneten Arbeit annähernd zu
kennzeichnen, behandelt sie doch in elf Kapiteln
über: die Ursachen und bisherige Organisation des
Reiseverkehrs, die Entwicklung der Hotelindustrie,
den Schweizer Hotelier-Verein, das Hotelpersonal,
die wirtschaftliche Bedeutung der Flotelerie etc..
den ganzen Fragenkomplex des Reiseverkehrs,
seine Beziehungen und Einwirkungen auf unser
Land mit einer Gründlichkeil, für die man nur
Worte des Lobes finden kann. Bei dem Mangel an
amtlichen, statistischen Erhebungen über Gastgewerbe

und Fremdenverkehr war Dr. Senn hei seiner

Arbeit zu einem beträchtlichen Teil auf die

Erinnernngsschrift angewiesen, die unser Verein
aus Anlass der Landesausstellung in Bern
publizierte: allein der junge Verfasser, dessen Doktor-
Arbeit das uns vorliegende Werk darstellt, hat mit
grossem FTeiss auch aus andern, nicht so leicht
erreichbaren Quellen wertvolles Material geschöpft
und zu einer Abhandlung verarbeitet, die einen
Ehrenplatz in der Literatur über Ilolelwesen und
Reiseverkehr beanspruchen darf. Das Buch erhärtet

in seinen Schlussfolgerungen von neuem die
enorme volkswirtschaftliche Bedeutung des
Fremdenverkehrs: Sachkenntnis und anschauliche
Darstellung. verbunden mit zahlreichen statistischen
Angaben, stempeln es zu einer empfehlenswerten
Schrift, die jeder Hotelbibliothek zur Zierde
gereichen wird.

Verdienstmedaillen
für Angestellte

können zu jeder Zeit bestellt werden. Lieferzeit

14 Tage.
Für 5—10 Jahre bronzene Medaille oder Broche

„ 10—16 „
' silberne „ „

„ 16—20 „ goldene „ „
„ 20 und mehr Jahre goldene Uhr.

Gefl. Bestellschein verlangen vom
Zentralbureau.
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Schweizerische Mluind-Ausstellung Zurich 1918.

2589

Pächter gesucht
für das

Austeilungs-Restaurant j
Bewerber wollen «ich schriftlich melden bis 31. März 1918, J

bei der Geschäftsstelle der Schweizerischen 3
Werkbiinil-Au«Stellung, Zürich, Museumstr. 2. q

Elektromobil
per sofort zn häufen gesneht, wenn möglich mit Lade-Einrichtung.

Nutzlast mindestens 600 Kg. (System Tribelhorn). Offerten
mit Angabe von Erstellungsjaiir und Preis zur Weiterbeförderung
unter Chiffre G. 1372 A. L. an Publlcltas A.-G. Luzern. 5253

Hotel-Verkauf.
gerichtete

An grösstem Jahreskurort Graubündens ist neuere, gut ein-

Hotel-Pension
an unübertroffener' Lage, ea. 40 Betten, mit nachweisbar guter
Rendite, zu verkaufen. Alte Clientele. Grössere Anzahlung
erforderlich. Nur kapitalkräftige Selbstreflektanten erhalten Auskunft.

Anfragen unter Chiffro O. D. 2586 an die Annoncen-
Abtoilung der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Zu vermieten event, zu verkaufen
an einem der berühmtesten Kur- und Sportorte, schöne

Möblierte Villa
zum Betrieb als Fremdenpenslon. Anfragen unter E. P. 2576
an die Annoncen-Abteil, der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

BOUCHONS
Flaschenkorken

la. Ware, offeriert

A. Duss-Jung, Luzern.
Epicerie fine. i>i58ir,z 5248

m. best bekannter
gut eingeführter

an günstiger Lage, nächst See und Puradeplatz, mit allen
modernen, zweckentsprechenden Einrichtungen. Objekt bietet
auch gross. Familie glänzende Existenz, wird nur krankheitshalber

zu giinst, Bedingungen verkauft. Grössere Anzahl,
erforderlich. Solv. Interessenten erhalten Auskunft sub J H 6131 Z
an Schweizer-Annoncen A.-G., ZUrich, Seidengasse 10. 2583

a

Das bekannte

Wiener Cafe Hotel Metropol in Basel
im Zentrum der Stadt, ist auf 1. Juli zu verpachten. Auskunft
erteilt an tüchtige und solvente Geschäftsleute r,.J52 p 1612

Häring-Strub, Hotel Metropol, Basel.

Gut eingespieltes, erstklassiges

Berren-Salon-Orchester
sucht, gestützt auf prima Ueferenzen und Zeugnisse, Engagement für
die Sommersaison. Grösse des Orchesters Iiis zu 10 Herren. Offerten
suh Zag. E. 55 an Rudolf Mosse, Bern. 3183

On offre ä vendre
pour raison s de santö

GRAND HOTEL
silud ä ESC0RIAL (Espagne)

*le premier ordre et de tros bon rapport. L'immeuble eonsiste en
40 ohambres, grand cafe-restaurant, billnrds, pare, etc. Confort
moderne. Bonnes conditions de reprise. II ne sera traite qu'a des
personnes sorieusos de nationnlite suisse. Premieres references
indispensables. Ecrire sous chiffro V. Y. 2585 au Bureau des
annonces de la Revue Suisse des Hötels, Bäle.

Internat. Knaben-Institut
Neuveville bei Neuchatel.

Gründliche Erlernung dor franz. Sprache in Wort und Schrift,
^rbtreitung auf Handel und Bank. Post, Telegraph, Eisenbahn,

Hotell'ach. Prospekte durch die Direktion
(Z5 1800k) SlSl Dr. E. RUcgg, Prof.

^tsetQa%ManioiiqAurAi
t^nator-h reinen.

EILENE
Cihonensaft
Si£nn /ist,

feiner, gesünder -tma/]
erspart ^ &Le£ &£. J

IU)N5l*VEHMaft|ft w MEILCM'ZOAJP«

Hotel-8 Restaurant-
MN Buchführung GS3

Amerikanisches System Frisch.
Lehre amerikanische Buchführung
naoh meinem bewährten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte von
Anerkennungsschreiben. Garantiere für

Erfolg. Verlangl
Prospekt. Prima Referenzen. Richte
den >Ig. Verlangen Sie Gratia-

Prima Referenzen. Richte
auch selbst in Hotels and Restaurants

Buchführung ein; auf Wunsch
auch daB System des Schweizer
Hotelier-Vereins. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe anoh naoh answärts.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

H. Frisch, Zürich I
BOcberexperte 2121

Aeltestes Spezialbureau der Schweiz

Tee, ff. Ceylon

Kakao, holländisch

Kaffee-Essenz
Kaffee

Suppenmehle, div.

empfehlen per Nachnahme,
so lange Vorrat

E. & O. Osterwalder,
Kolonialwaren, St. Gallen.

Telephon 931. 2584

Kurarzt
mit violjähriger Praxis in
erstklassigen Kuranstalten, snckt
Sommer-, event. Dauerstellung

als Knrarzt, in nur
gutem Haus. Gefl. Offerten unter
Chiffre Z. L. 1111 an Rudolf
Mosse, Zürich. 3184 (Za7024)

weiss und gelb, in Kübeln von
35 — 65 Kilogramm, garantiert
3169 gute Qualität (Za.l717g)

it Er. 1.50 per Kilo.
Lagerhaus

Welti-Furrer A.-G.
Müllerstrasse 16, Zürich.

nr.
Haulm, lemiittlnoes - Sniean

Gegründet 1868 2523

empfiehlt sich für streng
reelle Vermittlungen von

gut empfohlenen
Hotels und Pensionen

in der Schweiz.
Prima Referenzen.

ißottlierj
(eventuell mit geschäftskundiger

Frau) oder sonstigen
Vertrauensposten. Beste
Verbindungen im In- und
Auslande. Offerten unter Chiffre
S.R. 25 28 an die Annoncen-
Abteilung der Schweizer
Hotel-Revue, Basel.

Seifenspender

„LIS0DIS"
noch zum Friedenspreis. 2567

Äusserst günstige Gelegenheit.
Kein Diebstahl mehr von teuren Seifen.

Flüsstee Seife
per Kilo Fr. 1.50

0. Schreiber, Basel
Leonhardsgraben 53.

Montana-Vermala
A vendre pour cause

de deces, la Pension Grand
25 chambres, avec balcons, tout confort. Situation

mlldllSl, splendide pour clinique. Pour les conditions s'a-
dresser ä l'avocat-notaire P. Devautery, Sierre. 2531

AXA
KAFFEE-GROSSRÖSTEREI * MALZKAFFEE-FABRIK

S. PLÜSS, BASEL.
Fachmännisch ausgewählte Qualilätskaffee, Malzkaffee.

Spezialmischung „Halb und Halb". (2163)

Ausrangierte Hotel »Wäsche
Leere Flaschen

kauft: Gesellschaft für Verwertung von Abfällen
vorm. T. Levy-Isliker, Birsfelden-Basel. 2490 b

FILIALEN; Basel, Zürich, Albisrieden, Grfize b.Winterthur, Schaffhausen,
St. Gallen, Rorschach, Chur, Davos-Platz, Viganello b.Lugano, Neuchätel.

SchfmaT comptabitiH d'hötel

D

a
D\

par H. Egli et E. Stigeler.
Guide pour höteliers, avec modfeles des livres
employes dans la comptabilitö d'un hotel,
11 fascicules. Prix fr. 7.50. (Port de rem-
boursement 45 cts.) En vente ä la Revue
Suisse des Hötels, Bäle, et aux librairies.

^iODDDDDDDDDDQO^

a
a

a
a

ß

Kaufen

Offorten unter Angabe von
Marken, Quantum und Preis
unter Chiffre X. 12241 35. an
Pnblicitas A.-G., 35urich.

Elektrisches

Hotelfachmann.
Kock, Schweizer, 27 Jahre,

erstklassige Häuser absolviert,
sucht aktive Beteiligung

an rentablem Hotel. Einlage
Fr. 10,000. Offerten unter Chiffre
G. R. 2590 an die Annoncen-
Abteil. der Schweizer Hotel-
Revue, Basel.

(losetyapier
in Rollen liefern
zu Fabrikpreisen (2591)

P. Gimml & Co., St. Gallen.
Musterofferten zu Diensten.

Dame (VeuVe)
40 ans, fille d'hötelier, capable,
ayant dirige plusieursannees hötels
et cliniques, dsmande situation.
Ecrire sous P 950 N ä Publicitas
S. A., Neuchätel. 5250

wünscht kleine Pension
mit Restaurant in Pacht
zu nehmen auf Frühjahr, ev.
würde auch die Leitung eines
Geschäftes übernommen. Offerten
unter Chiffre S. 2572 W. an die
Annoncen-Abteilung der Schweizer
Hotel-Revue, Basel.

Auto
P 1580 Lz oder 5247

Omnibus
eventuell mit Ladestation

zu kaufen gesucht.
Kurhans Riehenthai.

Hotel-Pension
ca. 25 Betten, event, kl. Bad

zu pachten 2592

event. zu kaufen gesucht.
Ausf. Offerten an W. Kunz,

Badenerstrasse 46, Zürich.

f
zu kaufen gesucht.
Grössere Quantitäten französische
Marken, ganze nndhalheFlasolien,
gegen Kassa. Gefl. Offerten unter
Chiffre Vc 1187 Z an Publicitas
A.-G., Zürich. 5246

El

Suisse. 32 ans, quatre langues,
cherche place ä partir du ler Avril.
Meilleures references de Grands
Hotels de tout ler ordre. Eerire
sous X. 1312 L., Pnblicitas
S. A., Lausanne. 5251

i Olivenöl
zur Salatzubereitung gebrauchen Sie nicht, wenn Sie unsere

Salatsauce „Escarole"
hochfein im Geschmack, fertig zum Gebrauch, verwenden.

Per Kilo oder Flasche ä Fr. 4. —. 2533

Von 5 Kilo oder 5 Flaschen an franko, Verpackung extra.
Erhältlich durch

Seewer & Suter, Adelboden.
Depots u. Vertreter werden gesucht. - Die Abgabe ist beschränkt.

Zwetschgen
Prima Luzerner

Per kg.
Fr. 3.10

Kallfornische, 90-100 St. p. kg., Colis von 25 kg. „ 4.10
id. 80-90 „ „ „ „ „ 25 „ „4.20
id. 40-50 „ „ „ „ 12>/2 kg. „ 4.60

Weinbeeren»Denia)
empfehlen, freibleibend, ab Burgdorf

2. 20

4084 O. F. 5713 B.

Dür, Wegst & Cie., Burgdorf:
Grossere und kleinere Posten

CUbi$kyJranz.Ciqucurc
(Z 1025 0) für Schweizer Konsum 3182m zu kaufen gesucht. —Offerten unter Chiffre Z.B. 1077 befördert Rudolf Mosse, Zürich.

Direktion gesucht.
Für grösseres Hotel an sehr frequentiertem Fremdenkurort wird

tüchtiger Direktor mit fachkundiger Frau, der sich mit Kapital am
Unternehmen beteiligen könnte, gesneht. Offerten unter A. S. 2577
an die Annoncen-Abteil, der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Au erst, jtaiitl zu Verkauft«: oboe Beimischung bereitete

Brombeer-Goniiture
in ICesseli ä Fr. 2.20 per Kilo, franko.

Aepfel- und Birnen-Honig
in ICesseli ä Fr. 3.— per Kilo."

Die ICesseli wiegen 6 Kilo und werden brutto für netto verkauft
und bei Retourgabe mit Fr. 2.— rückvergütet. Bestellungen an

Hermann Konz, zum Seehof, Hännedorf. 2564

AVis tris important l JÄjK. les Ateliers.
Avant la räouverture de vos Etablissements ou d'y faire des

cliangements hygieniques, consultez et faites faire l'inspection des
installations sanitaires, egouts, etc., par un specialist© et obtenez pour
1A an 4, oTA nHAti JA waa AI A« 4A ..M AA«4.41 AA 4 a AMIIAIMA A4 f a _. t -*

L. 2563 M. au Bureau des annonces de la Revue Suisse des H&tels, Bäte.

Kauf oderBeteiligung.
Kapitalkräftiger Hotelier, Schweizer, anfangs 30er, übernimmt

käuflich oder pachtweise nachweisbar rentables Hotel oder würde
sieh auch als Dlrecteur Interesse an erstklassigem Hause
beteiligen. Offerten au Postfach 492, St. Gallen. 2587

Hotel-Verhauf.
An grösserem Kurort des Engadins ist modernes, erstklassiges,

kleineres Kurhotel zu verkaufen. Offerten unter Chiffre B. R.,2588
an die Annoncen-Abt. der Schweizer. Hotel-Revue, Basel.

ifofere t>erebrfen lefer
finb gebeten, bie 3nferenfen unfereei 25foffe$ m
beröeffiebfigen unb fid) bei Anfragen unb 35e=

ffeflungen ffete auf bie

<5<btt>ei3er gofeisReoue
* 3U begieben. *

Hotel-Verkauf event.Verpachtung.
Das für den Passanten- und Kuranten-Verkehr vorzüglich

an der weltberühmten und stark frequentierten
Axenstrasse gelegene

Hotel Park Rudenz
2571 in Flüelen.
ist an kapitalkräftigen Fachmann zu verkaufen event, zu
verpachten. 55 Fremdenbetten, grosser Garten, Gartenwirtschaft,
Restauration. Interessenten belieben sich um nähere Auskunft
zu wenden an die Urner Kantonalbank in Altdorf.



TEPPICMHAUS
SCHUSTERuCO
ZÜRICH CST.GALLEN

Zag. 6. 919 3131

Mandelkernenöl
(süsses)

Speise-ii. Backöl
Haselnußkernen

prima Tarragoner

Mandelkernen
prima gewählte, süsse Bari

Kaffee geröstet, garantiert
reinschmeckend

Tee, offen und gepackt

Daris-Vollmehl
Kastanien

neue, geschälte

Kastanienmehl
Backpulver„Heivetia"
Puddingpulver

„Helvetia"

Eierprodukte
echte, getrocknete, chinesische

Weinbeeren
getrocknet

Feigen
getrocknete, „Fraga"

Pflaumen, gedörrte, ka¬
lifornische „Santa Clara"

Pfirsiche
gedörrt, kalifornische, „Fancy"

Gewürze
ganz und gemahlen

Sardinen in öi

Kunstbackhonig
prima

Tafelkunsthonig
prima

Amlunge
Bodenwichse

prima, gelbe

Metallputzcr&me
Schuhwichse

prima, schwarz

hederfett
prima, schwarz

Schmierseife
prima, weiss

Stearinkerzen
extra p 1233 G

offeriert zu vorteilhaften Preisen

(hartes Osterwald»
heim Speisertor, St. G&116I1

Telephon 935. 5244

per Stück 70 Cts.
fabriziert als Spezialität

H. Welkerling, Metzgerei,

Rapperswil.
OF15C6Z Telephon 39. 4079

Direction
est demandee
par Suisse, 4i ans, mariä, trfes

experiments, ayant dirige grande
maison durant de nombreuses

annees, possSdant des relations trüs
etendues et muni d'excellentes
references. Garanties serieuses
disponibles. Offres sous J. 2578 L. au
Bureau des annonces de la Revue
Suisse des Hotels, Bäle.

MONTREUX. I
A Ioiibi Rötel id meuble

entre gare et debarcadere.
Belle situation. 40 chambres.
Confort moderne. S'adres-
ser: London House, Montreux.

• Rein Ersatz • Kein Ersatz • Rein Ersatz

Kein Ersatz
sondern das

vollständige, natürliche, echte

E5i 5237P. 30076 X.

aber in ausgedünstetem Zustand,
ohne Beimischung.

Vorteile:
Kein Bruch

Kein beschädigtes Ei
Volle Ausnützung.

V* Man probiere es mit
einer Omelette.

Pür Hotels, Restaurationen etc.
in Büchsen von 5, 10 und 50 Kilos.

Generalvertretung für die Schweiz
dar Etablissements von

JOHN LAYTON & C° Ltd, LONDON
11, Rue du Port genEve Rue du Port, 11

Jede Auskunft wird auf Wunsch erteilt.

• Kein Ersatz • Kein Ersatz • Kein Ersatz

Schweizerische Actien-Gesellschaft
BAMBERGER, LEROI & Co., ZÜRICH

Fabrik sanitärer Einrichtungen —-

SOCIETY ANONYME SUISSE

BAMBERGER, LEROI & CLE, ZURICH
Fabrication d'apparells sanitalres 2417

NEUCHATEL

PERRIER
SAINT-BLAISE
HORSCONCOURS
MEMBREdu JURY

BERNE 1914.
Za 1314 g 3133

I Gebrüder Wieland Ierstellen vorteilhaft |ElektrischeLicht-und
Kraftanlagen jed.Art
N I Bureau und Verkaufslokal: I K

" Siampfenbachstr. 42, Zürich | a

.So ist's recht...
Herr Wirf, alte gute Schweizer=Wbaser
muss man in diesen Zeilen zu Ehren ziehen!"

MINERALQUELLE
EGLISAU e

" VERSANDTBÜRO IN ZÜRICH 8
STURZENEOGER 6.GASSER «

Erhältlich in .sämtlichen Mineralv/aiser-Geschäffen

N

Ol

N

pti
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jedem Besitzer einer gezogenen Serie 30 Lose der

Schweizer. Prämien-Obligationen
der Tgpographia Sern

innert der ersten 28 Ziehungen.

Jedes dieser Lose wird zurückbezahlt
sei es mit einem Haupttreffer von Fr. 50,000, 30,000, 20,000
10,000, 8000, 7000, 6000, 5000, 4000 usw. oder wenigstens mit
der Einlage von Fr. 10 im Laufe von 200 grossen Ziehungen.

Summa der Gesamttreffer Fr, .028,370.

Darunter die Haupttreffer:

ll Fr. 60,000
1 k v 30,000
2 k 20,600

24 k „ 10,000
1 k „ 8,000

38 k 7,000
26 k „ 6,000
U k 6,000

1 k „ 4,000
2 k 2,600
2 k 9 2,000

182 k 1.000
263 k if 600
und 14,046 verschiedene k

Fr. 200, 160, 100 usw.

Auf jede Serie entfalten In
den 28 Anf&ngsziehungen
garantiert 7 grössere Treffer ond
natürlich 23 Rückzahlungen k
10 Fr. Es muss somit jeder
Besitzer einer ganzen gezogenen

Serie in den ersten 28
Ziehungen garantiert? grössere
Treffer und selbstverständlich
33 Rückzahlungen a 10 Fr.
erzielen. Kaufet daher
komplette Serien =s 30 Losobli¬

gationen.

KiuzKsionäre 1 PtSnien-Ioleiliens

fcr Typographia Item:

IIS

A.C.
Bern, Monbijoustr. 15

Telephon 46.30
Posteheckkonto: 111/1391

Die Ziehungslisten werden
unsern Kunden gratis zugestellt.

JÄrlidi 4 greu Bitagn:
16. April \ Serien-
16. Okt. / Ziehungen
16. Mai \ Gewinn-
16 Nov. / Ziehungen

Preis einer Original-
Obligation nur 10 Fr.

Bei Kauf von ganzen Serien
auf Teilzahlung ist eine
Anzahlung von mindestens 1 E>.

per Los oder 30 Fr. p. ganze
Serie zu leisten. Die monatlichen

Abzahlungen müssen
sodann wenigstens 10 Fr. pro
Serie betragen. Auf Wunsch

Gratisprospekt.

Beatellschein
Ii du Bukeftkteiluu 4.-6. Bern, l.ikijoutrun 15

l.uuii.iire dti Typogrsphis-Anlcibens.

Hiermit bestelle leb bei Ihnen ;

Stück Origlnal-Prflmleaobligatloa der
Typographia Bern ä 10 Fr. per Stflok.
Stüok komplette 8erleo(Je 30 Prämleo-Oblloatlonen)
4 300 Fr. per Serie.

•gegen Barzahlung.
•gegen monatliche Zahlungen k Fr. 6.— in laufend* Rechoung.
•gegen monatliehe Zahlungen k Fr. 10.— io laufender
Rechnung.

Du bcBgUdm \ bifct tti ml Dir Pcrtdaddunl« Dl/1391 ebdwukK

Bitng / viQib Sil pv Haduukn* ntiglMi Specs brWwn
•Nichtgewünschtes durchstreichen.

Ort:

In jedem Falle gelangt der
der bestellten

Käufer sofort in den Besitz
Obligationen. 2569

Zu verkaufen
Wir haben gegenwärtig eine

Anzahl kleinere und grössere

Hotels
(Jahres- u. Saisongeschäfte)

sowie

Gasthöfe, Pensionen,
Cafös, Restaurants

in der ganzen Schweiz, zu
ausserordentlich günstigen
Bedingungen zu verkaufen.
Nie wiederkehrende Kaufs¬

gelegenheit I

SthwelL Hotel tettle
Q. Kuhn-Eichacker

Zürich
106 Bahnhofstrasse 106.

Erstes uud ältestes SpezialBureau

dieser Branche.

Gute, preiswürdige Objekte
werden stets zum Verkauf

in Auftrag genommen.

Strengreelle u. gewissenhafte
Vermittlung. 2484

Feinste Referenzen.

Gewähre und besorge Darlehen.
Näheres: Postfach 4149, St. Gallen 4.

Per Kilo Fr. I. 35
4080 Prima of 1595z

Waschpulver
in Säcken von 50-100 Kilo

unfrankiert
Zürich I, Neumarkt 5

Chemische Fabrik
H. Kunz

Zürich«Enge
Alfred EscherStrasse 12.

Verkauf event. Verpachtung

Grand Hotel mit anschliessender Kuranstalt
- erstklassigem, berühmtem Luftkurort

auch sehr geeignet als Sanatorium oder Erziehungsanstalt.

Anfrage unter Chiffre W. R. 2472 an die Annoncen-Abteilung der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Dr. Krayenbühls Nervenheilanstalt »Friedheim
Zihlschlacht (Schweiz), Eisenbahnstation Hmriswil.

Nerven- u. Gemütskranke, Entwöhnungskuren
(Alkohol, Morphium, Kokain usw.) * Sorgfältige Pflege. * Gegründet 1891.

Hausarzt: Dr. Wannier. Mg. <zä 1035r/3147> Chefarzt: Dr. KrayenDum.

Neueinrichtungen
Nachtragungen
Ordnen vernachlässigter

Buchhaltungen
Bilanzen za. 2564 g
besorgt zuverlässig und

diskret 3164

E. Isler, Zürich
Turnerstrasse Nr. 27.

A vendre
ou ä louer
pour cause de ddees, ä proxi-
mite de Bex 5243

hotel de montagne
d'anoienne renommöe. S'adresser"
aux notaires Paillard et Ja-
quenod, A Bex. p 21190 L

MAISON FONDEE EN 4829

CHAMPAGNE

1914

aiee Felicitations

du Jury

MAULER * C,E
au Prieure St-Pierre

MOTIERS-TRAVERS

ITOBINOLJ
Die belle

w Bodenwichle
'aus Bienenwachs
flüffig u.feß.
Qvendiplom ^L&ndesaujfiellutvg

: BERN 1014 *

1 ZOFINGEN ^

Anlagen
2574 48/18

Hotel-Verkauf.
In ZUrich, in nächster Xälie des Ilauptbahnliofcs, ist ein

Hotel II. Ranges (ca. 100 Betten), unter günstigen Bedingungen
sofort zu verkaufen. Die Gebäulichkeiten und das Mobiliar befinden
sich in gutem Zustande. Lage und Frequent sind vorzüglich. Die
Liegenschaft kann auch für beliebig andere Geschäftszwecke
verwendet werden. Nähere Auskunft erteilt:

Das Sachwalterbureau
J. Beringer, alt Stadtammann, und Dr. jnr. E. Bosshart,
(Oc F. 1468 Z.) Schweizergasse 14, Zürich 1. 4078

Feinster Aperitif Feinster Liqueur

Allein echtes

Bürgermeistern
:: nicht trübend ::
dem neuen Geselz entsprechend

Fabr. seit 1815 :: Alleiniger Fabrikant
E. Meyer, Basel

Prämiert: Bern 1857, Basel 1877, Zürich 1883, Paris 1889
Basel 1901 Goldene Medaille 2235

VANILLE
hochfeine BOURBON

in grösseren und kleinern Posten offeriert

A. Duss-Jung, Luzern.
Epicerle line. P 1582 Lz 5249

Liegenschafts-Steigerung.
Montag, den 8. April 1918, nachmittags 4 Uhr,

gelangt im Hotel Bären in Innthal auf zweite
öffentliche Versteigerung:

Bad Stachelberg
mit Liegenschaften, Gartenanlagen, Wald und Schwefelquelle,

nebst dem als Zugehör verpfändeten Hotelmobiliar.
Eignet sich auch als Sanatorium oder Erholungsheim.

Im übrigen wird auf Handelsblatt Nr. 54 verwiesen.

Ennenda, den 6. März 1918.

p 38i Gi. 5242 Konkursamt des Kantons Glarus.

Schweizerische

UNFALL
Versicherungs-A.-G.

WINTERTHUR
gewährt gegen mässige feste Prämien folgende

VERSICHERUNGEN:
EillZel-Unfall-

Versicherungen jeder Art
für Erwachsene und Kinder,

mit oder ohne
Prämienrückgewähr.

KOllektiV-
Versicherungen für
kaufmännische u. gewerbliche
Betriebe, privates
Dienstpersonal, Schulen usw.

ReiSe-
Versicherungen aller Art.

Haftpflicht-
Versicherungen jed. Art für
alle Betriebs- und Berufsarten,

Sporttreibende,
Privatleute, Hausbesitzer usw.

EmbrUCH-
Diebstahl-Versicherungen.

KaUtiOnS-
Versicherungen, als Ersatz
für Amts- und
Dienstkautionen.

Verrtrags-Gesellschaft
des Schweizer Hotelier-Vereins.

Auskunft und Prospekte durch die

Direktion der Gesellschaft in Winterthur

3132

und die Generalagenturen.
Vertreter an allen grösseren Orten. Za. 1305g.



REVUE SUISSE DES HOTELS - SCHWEIZER HOTELREVUE
No. 12. SECONDE FEUILLE * ZWEITES BLATT. 1918.

La Soci6t§ Suisse des Hoteliers.

/'(inflation et organisation. Iiureau central. Activite:
Itevue Suisse des Hotels; assainissement de la
reclame; Office central de propaganda; assurances;
contrats collectifs; expositions; statistiques, expose

de la methode.

I)o l'ouvragc tres eil vue de Mr. le docteur
II. Senn, intitule: «La Suisse et le Tourisme-*)
nous reproduisons ci-apres le chapitre V, con-
ccrnnnt la Societe Suisse des Hoteliers, le Bureau
central et son activite.

La Sociüty Suisse des Hoteliers a ete fondee
en 1882, en un moment oü le besoin d'une
centralisation se faisait vivement sentir. Le
dösir de representee l'hötellerie dignement a

1'Exposition de Zurich en f'nt le pretexle. Trop
de facteurs avaient ete laisses jusque-lä au
liasard, une dispersion trop grande des forces
nuisail ä leur utilisation complete. Des Unions
locales existaient dans diverses parties de la
Suisse. 11 fallait les unir par un organe supe-
rieur qui cmbrassiit tout le territoire du pays.
II fallait que conslamment un contact existiit
en I re les divers membres de la profession,
pour qu'une action commune puisse etre en-
treprise instanlanement dans un but defensif,
utiiitaire on progressiste. II fallait encourager
l'exploitation pendente de cette mine d'or, qui
menagait de ne plus suffire aux exigences si
les prodigalites continuaient. II fallait preclier
la circonspeclion, vulgariser les principes com-
merciaux, ftivoriser l'economie dans les frais
generaux, developper l'espril de solidarity,
reformer une foule de tendances nuisibles aux.
',nt6rets göneraux, augmenter le tourisme en
Suisse par une propagande raisonnee. En un
mot, le travail ä executer etait immense.

An döbut, le nombre des membres fut mo-
deste, mais il ne cessa de grandir,. ainsi que
Ton peut s'en rendre compte par le tableau
ci-dessous:

Fortune
Membres total des hotels de la

en Suisse S. S. d. H.

Nombre Llts Nombre Uts Fr.
1880 — — 1002 58,137 —
1882 05 Fondation — — —
1882 169 13,668') Fin de l'annee —
1885 166 13,510') — — 6,491
1890 195 14,399') — — 915
1894 279 19,615 1693 88,634 10,500
1895 323 31,546 — — 25,708
1899 577 51,042 1888 104,876 —
1900 810 65,100 - - 65,940
1905 933 76,955 1924 124,068 171,012
1907 1090 91,654 — — 216,496
1910 1108 92,114 — — —
1912 1161 96,656 3585 168,625 —
1914 1231 103,831 — — —

') Ces chifl'res repr5sentent les chambres.

L'augmentation est rejouissante, car plus
la Society devient importante,. plus elle est
lygitimye ü etre le porte-parole de l'ensemble
de l'hötellerie suisse. On peut remarquer que
si, coinme nombre, les membres ne sont que le
tiers de la totality, par contre ils on I plus de
la moitie des lits, constatation qui permet d'af-
firmer que ceux qui ne sont pas membres
n'ont pour la plupart que de petites enlre-
prises. On a mieux compris dans les grandes
que les interöts communs doivenl etre repre-
sentes par une grande association, et que les
sacrifices consentis pour la soutenir ne sont
pas faits en pure perte.

Seul les proprietaires, locataires, gerants el
directeurs d'hötels, de pensions et d'etablisse-
ments balnyaires, ainsi que les tenanciers de
buffets de gare peuvent faire partie de la
Sociüty Suisse des Hoteliers. Les cotisations
sont assez yievyes, mais si on leur oppose les
avaptages directs obtenus (rabais divers) et la
Melanie faite par la Societe et ses publications,
les sacrifices paraissent des plus raisonnables.

Les organes de la Society sont l'Assemblee
genörale, le Conseil de surveillance, le Comite
et les vyrificateurs de comptes. La premiere
se reunit line fois par an et discute les dift'e-
rentes questions qui lui sont posees. En general,

son röle se borne ii approuver les
demarches entreprises, mais il v a des cas ce-
pendant oü ses decisions out donne une autre
tendance aux actes du Comite.

Le Conseil de surveillance est la veritable
puissance de contröle. 11 se reunit plusieurs
fois par an pour rester en communion de vues
avec le Comite, et pour prendre les decisions
qui ne sont pas du ressort de ce dernier. II est
tormy de 42 membres, soit six par arron-
dissement, qui sont nomines par vote direct.
On a critique 1'egalite entre les arrondisse-
ments et preconise une representation pro-
portionnelle au nombre de lits, Cette idee
n a pas pryvalu et l'on a conservö le sens de-
niocratique du systöme. Chaque arrondisse-
nient est libre dans le choix de ses represen-
lants, mais, jusqu'ici, il semble que chaque
rygion n'a pas üte equitablement favorisee.
Certaines ont 4 reprysentants pour 90 membres

et 8800 lits, tandis que d'autres du memo
arrondissement n'en ont aucun pour 42 membres

et 3900 lits. II faudrait une entente plus
complöte entre les Societes locales au moment
de la votation.

Le prysident du Conseil de surveillance est
en m6me temps prysident de la Sociyte et

*) Librairie Pagot & Cie., Lausanne.

president du Comite. Ce dernier, nomine par
le Conseil, se compose de 5 membres qui se
reunissent frequemment pour disculer des
affaires couranles.

Les buls que s'est proposes la Societe Suisse
des Hoteliers necessitenl une action continue,
peu en rapport avec celle que fournit un simple

comile. Aussi en est-on arrive nalurelle-
ment ä soubailer l'etablissement d'un Bureau
central permanent pour le travail pratique, et

pour tenir lieu de lien constant entre les membres.

II fut ouvert en 1891 ii Bale.
Son programme est le meme que celui de

la Societe Suisse des Hoteliers, puisqu'il n'est
que la main qui execute. On prevoyait: 1°

retablissement d'une agence de placement pour
le personnel d'hötel; 2° representation des in-
terets du tourisme en Suisse; 3° reglementa-
tion de la reclame; 4° travaux statistiques;
5° execution des decisions du Comite.

Le bureau de placement prevu ävait pour
but de reunir en un meme endroit 1'otfre et
la demande de force de travail, de fagon a
economiser les taxes prelevees par les bureaux
prives et les somnies depensees en annonces.
L'idee etait excellente, la realisation ne depas-
sait pas les bornes de la possibility et eile püt
etre mise ii execution tres rapidement. Mal-
heureusenient, le bureau ne rendit pas les
services qu'on en attendait, parce que sa fondation

etait le fait des employeurs. Le personnel
conserva lou.jours une certaine mefiance a

son egard, de sorte qu'en 1896, apres une
demarche collective des Societes d'employes
«Union Helvetia» et «Genevoise», il fut sup-
prime sans opposition. On le remplaga par le
«Moniteur du personnel», page special de la
Revue Suisse cles Hotels.

Cette revue, fondee en 1892, eut des debuts
modestes, mais eile suivit l'extension de la
Societe et, en 1914, paraissait chaque semaine
avec le format des quotidiens en 8, 10 et meme
12 pages. Ce succes est explique par le soin
avec lequel elle est redigee. Les articles re-
dactionnels sont extremement bien composes.
Des correspondances interessantes y sont ad-
mises frequemment. Des propositions sont
faites par son intermediaire. Des personnes
competentes y font part de leurs experiences.
II y a Iii une source tres riche de renseigne-
ments qui, venant pour la plupart de specia-
listes de valeur, donnent au journal une allure
tres serieuse, la seule possible pour un organe
professionnel. Pendant quelque temps, la
partie frangaise a ete tres mauvaise. On clier-
chait ä y faire des effets de style, mais heu-
reusement on a vu le peril ii penetrer dans
cette voie et, actuellement, on y traduit les
meilleurs articles parus en allemand.

C'est dans les colonnes de la Revue que
l'on publie tout ce qui concerne la Societe, les
proces-verbaux du Comite, du Conseil de
surveillance, de l'Assemblee generale, les rapports
des diverses commissions, ceux de l'Ecole de
Cour. On y trouve des entrefilets interessants
sur ce qui se passe ici et Iii dans les stations
ii l'etranger; des communications financieres
sur les resultats d'exploitation des grands
hotels et des chemins de fer; des statistiques
sur le nombre des hötes descendus dans les

divers endroits. Les annonces y ont aussi pris
une grande place, spefcialement celles qui con-
cernent les installations d'hötels, les innovations.

Une mesure origine et tres utile a ete
la publication du Signalement, et, quand cela
etait possible, de la Photographie des escrocs
habituels de l'hötellerie. On encourageait les
membres ii placer les bulletins en vue dans
leurs bureaux pour se graver les physionomies
de ces «indösirables» et faciliter ainsi les re-
cherches de la police.

La reclame est une creation moderne.
Dans l'induslrie, dans le commerce, elle a pris
une importance considerable. De nombreuses
entreprises lui ont dü leur prosperity dans un
moment oil l'essor economique suscitait de
nombreux concurrents. Celui qui savait le
mieux uliliser cette arnie etait presque le vain-
queur certain.

Elle a ete l'objet de nombreuses etudes;
des theories ont ete creees; des analyses psy-
chologiques ont tente de discerner les causes
de son influence sur le cerveau humain; de
tres beaux preceptes ont ete formules, la
valeur des diverses methodes a ete etudiee, et on
a fonde toute une science ä laquelle doivent
se soumettre ceux ii qui incombe le soin de
populariser un produit. Les Americains se
sont surpasses dans ce domaine. Malheureuse-
ment on ne peut pas admetlre qu'une lumiere
parfaite ait jailli de ces recherches. Un simple
theoricien sera probablement un fort mechant
chef de reclame, car il faut plus que quelques
principes abstraits, il faut du bon sens, il faut
une grande experience des affaires.

En effet, ii quoi servirait une annonce
excellente comnie indications, coinme forme,
comine arrangement, si l'organe dans lequel
elle parait n'est pas bien clioisi? On a etabli
l'utilite relative des prospectus, des affiches,
des annonces, mais aucun principe ne peut
renseigner sur la valeur de tel ou tel organe
de reclame. Une annonce qui pecherait contre
toutes les theories admises en publicity, mais
qui paraitrait dans la revue qui est lue spe-
cialement par la classe de gens que l'on
cherche ii atteindre, aura plus de chances de

succes qu'une autre, parfaite sous tous les

rapports, sauf sous celui de l'organe dans
lequel elle est inseree. Ici, une seule chose peut
servil- de guide, c'est une longue habitude de
la matiere, c'est une etude serieuse des prix
exiges, des conditions dans lesquelles paraissent

les journaux et les revues, du public au-
quel ils s'adressent. L'effort d'observation
constant de plusieurs annees reussira ii creer
une opinion ponderee, chose plus precieuse
que toutes les theories.

Le bon sens peut dans quelques cas sup-
pleer au manque d'experience, mais il faut en
posseder une forte dose pour ne pas se laisser
aveugler par les artifices nombreux qui rnas-
quent souvent la realite dans les offres de
reclame. II faut discuter avec soi-meme
chaque point particulier, le prix, les conditions
generales, comparer avec quelqu'autre entre-
prise similaire conue et... decider. Si l'on s'est
trompe, l'experience, peut-etre cuisante, com-
mencera ä agir; le sens critique sera aiguise,
et il est fort peu probable que, dans une cir-
constance semblable, on ne commette encore
une erreur. Malheureusement, ce n'est que
rarement que l'imitilite se traduit de fagon
preremptoire, et on peut avoir persevere dans
une methode nulle en resultats, sans qu'un
signe appreciable soit venu avertir que l'on
faisait fausse route.

Au moment du grand developpement de

l'hötellerie, on a utilise pour le mieux la
reclame, mais il est hors de doute qu'ici aussi
les tätonnements ont ete nombreux avant que
l'on se soit avise d'un Systeme satisfaisant.
Sous bien des rapports, les conditions etaient
plus defavorables qu'ailleurs. Les grandes
entreprises n'etaient qu'en petit nombre; les
petites etaient legion. Elles etaient en concurrence

absolue et chacune voulait arriver ii
vaincre l'autre. Ceux qui les dirigeaient etaient
peut-etre des maitres d'hötels professionals,,
mais en ce temps que demandait-on d'eux?
Des connaissances pratiques de tenue de mai-
son, presqu'aucune experience des affaires.
Souvent aussi, e'etaient d'anciens paysans, qui
avait cönstruit sur des terrains qu'ils posse-
daient et qui s'improvisaient hoteliers, s'en re-
mettant au personnel pour la marche salis-
faisante de l'etablissement. Ce ne sont pas
ces individualites qui peuvenl pretendre a une
grande connaissance de la pratique commer-
ciale. Le travail necessaire pour olilenir une
Qji.perience suffisante aurait absorbe des forces
mieux ulilisees dans d'autres parlies de l'eco-
liomie domestique, car ce n'est que dans les
grandes societes qu'un des employes supe-
rieurs peut se specialism- dans un domaine
sans qu'un delaissement partiel des autres
branches se fasse senlir. Done autant dire que
e'etait le hasard qui presidait au choix des

moyens de reclame.

La consequence forcee d'un tel etat de
clioses fut l'apparilion d'une foule d'interme-
diaires, de courtiers, beaux parleurs, prets ä

mettre leur experience ii la disposition des
hoteliers, experience fort problematique gene-
ralement, et dont le resultat le plus clair etait
le versement de sommes bien definies en
ecliange de ]iromesses plus t>u moins vagues.
Comme chacun etait persuade que, sans
annonces nombreuses, le commerce ne saurait
subsister, l'hotellerie suisse fut l'Eldorado de
toute une classe de filous qui vecurent grasse-
ment de la confiance publique. II est hors de
doute que frequemment des personnes surenl
decouvrir ii qui elles avaient affaire, mais les
moyens pratiques manquaient pour mettre en
garde les victimes futures.

Au moment de sa creation, le Bureau central

etait naturellement designe pour s'occuper
de cette question. II l'a abordee resolument,
en tentant de demeler dans la multiplicity des
offres faites aux clients celles qu'il fallait ab-
solument ecarler. Ce n'etait pas chose aisee,
et c'est avec le courage qu'exalte une bonne
cijiiise que les courtiers louches et les agences
interlopes ont ete mis en evidence. Apres
plainte d'un membre, confirmee par une en-
quete serree, un garde-a-vous est publie dans
l'organe de la Societe, dans des terrnes parfois
si energiques qu'il faut aux interesses un
amour-propre fort emousse ou une conscience
bien peu tranquille pour se tenir coi. Tout ne
s'est pas non plus toujours passe en douceur.
Les demandes de retractation, les menaces de
plaintes devant les tribunaux, n'ont pas manque,

mais devant la publication des faits in-
crimines, les choses en sont restees lä. Une
seule fois,un energumene demasque en est venu
aux voies de fait en attentant ii la personne
du secretaire. L'emprisonnement subi aura
siirement calme cet acces de fievre cliaude,
et le plus clair de l'affaire c'est que la Societe
des Hoteliers s'est vue dans l'obligation morale
d'assurer les membres de son bureau contre
de tels accidents.

La campagne n'en a pas ete le moins du
monde ralentie par cet incident et, une ii une,
les agences qui vivaienl aux depends des hotels
suisses ont du avouer que la poule aux oeufs
d'or devenait avare de ses prodigalites, et que
mieux etait de chercher un autre champ
d'action ou de se livrer ii un travail plus
lionnete.

(A suivre.)

n Est-ce bientöt la demiere?

A propos des restrictions alimentaires.
II est parfois decourageant de constaler

que chaque mois 11011s apporte une nouvelle
restriction alimentaire et nous nous deman-
dons avec. effroi: «Est-ce bientöt la derniere?»

Le cortege des aliments a emploi restreint
est deja suffisammeiit long: Apres le sucre,
la farine et ses derives, le fromage et les ceufs
sont venues les pates, et pour couronner l'edi-
fice, voici le rationnenient de la graisse et des
matieres grasses.

II ne nous manquait plus que cela!
II est comprehensible que' le metier de cui-

sinier devient peu encourageant en perdant
presque tout son interet.

Oh oui! Notre situation n'est point en-
viable. Songez qu'il n'y a pas seulement. des
clients, mais aussi des patrons qui exigent que
le chef maintienne une cuisine fine et soignee
comme au beau temps avant la guerre, voire
meme qu'il la fasse mieux a present qu'ä cette
epoque lointaine comme un songe de prin-
ternps pendant les grands froids de Janvier.

La question est discutable. Je crois nean-
moins qu'avec. les restrictions actuelles il n'est
pas possible d'exiger une cuisine de premier
ordre. J'ose meme l'affirmer ou bien je ne
connais plus rien de ma profession.

Une hollandaise ii la farine actuelle avec
peu ou point d'oeufs et encore moins de beurre
est plutöt une sauce de pliarmacien qu'une
sauce hollandaise vierge. Les haricots verts
sautes dans une poele dont le pinceiiu ä beur-
rer a un peu effleure le fond, ne rivaliseront
jamais avec les haricots fins qu'un bon beurre
noisette bien chaud a parfumes ii point. Les
ponies qu'on nous livre ii present ne ressem-
blent en rien aux tendres chapons qui autrefois

mijotaient dans nos casseroles.

II faut bien le comprendre une fois pour
toutes; nous sommes tons loges ä la meme
enseigne et reduits ä la plus grande simplicity.
II est impossible dans ces conditions d'exiger
de la part d'un chef consciencieux un travail
de premier ordre. Que Messieurs les hötes et
les hoteliers se resignent ii ne pas lui deman-
der davantage de ce qu'il a fait s'ils ne veulent
le degouter conipletenient de sa nrofession.

Cela ne signifie cependant nullement que
le chef doive mettre moins de soins ii la
preparation des rnets ni employer moins econo-
miquement les provisions; mais il est certain
qu'un beau «Turbot a l'aihiral» comme l'en-
lendait notre vieux collegue Gilbert, n'est plus
de saison; tout au plus aurons-nous encore le
fera courant apres les perches!

Une conclusion s'impose.' Puisque nos
matieres premieres s'epuisent quant au nombre
et a la quantite ä la fois il faudra bientöt en
revenir ä de meilleurs sentiments au point de

vue des exigences demesurees imposees aux
chefs de cuisine et decider la suppression des

premiers plats des menus de lunch et de diner.
Cela signifierait une grande economic au point
de vue national et faciliterait le ravitaillement.
Cette mesure ne signifie-t-elle pas une grande
economie, un soulagement pour l'hötelier et
une diminution d'embhrras oü nous menent
les restrictions pour nous autres chefs? Je
considerai la realisation de ce postulat comme
un signe certain de prevoyance de la part des
hoteliers. Que l'on ait une bonne fois le courage

de renoncer a la satisfaction de l'amour-
propre d'avoir la meilleure cuisine de tous les
hotels d'un endroit. Qu'y a-t-il au fond de
tout cela? Rien de reel, car nous sommes
tous a 500 gr. de graisse par mois et les
spaghettis ne se fauchent plus, ils se comptent.

A. A.

Le Valais en danger.

C'est sous ce titre que M. Edmond Bille
publie dans le «Nouvelliste valaisan» ä propos
de la vente de la cascade de Pissevache ä
l'usine de Dorenaz, un eloquent appel dont
nous reproduisons les principaux passages.

Esperons que cet appel sera entendu et que
l'on sauvera une des beautes naturelles du
pays. II ne faut pas oublier que si actuellement

un grand nombre d'etrangers viennent
en Suisse pour «se ravitailler», il n'en sera pas
toujours ainsi, et que ce qui attire l'etranger
chez nous ce sont les beautes naturelles du
pays. Prenons done des niesures pour sauve-
garder ces sites admirables des mains des
speculateurs.

«En verite, il ne s'agit pas seulement de
sauver une cascade, il s'agit de defendre un
pays aime sur lequel s'abat comme sur une
proie profitable, une speculation ehontee; il
s'agit de sauver du desastre un grand nombre
de sites valaisans celebres ou peu connus,
qu'on s'apprete ä detruire ou ä gäter pour
toujours.

«Pres de Sierre, l'admirable foret de Finges
va bientöt disparaitre; dans le voisinage de
Chippis, cette foret n'est dejä plus qu'un
souvenir; les pins sont morts, grilles, non par un
incendie, mais par les emanations deleteres
de gaz provenant des usines. L'exquis lac de



Geronde est entoure depuis peu par d'im-
menses pylones en fer soutenant une conduite
electrfque ä haute tension. Dans le delicieux
Val Moiry, sur Grimentz, on construit (tou-
jours pour les usines de Chippis) un vaste
barrage qui transformera la vallee agreste en
un immense reservoir. Au-dessus de Chan-
dolin, 1'IIsee, ce beau lac alpestre qui forme
une tache d'un bleu sourd au milieu des
pierriers et des alpages, vienl d'etre «conces-
sionne» aux meines usines, qui enverront ses
eaux limpides dans la conduite sous pression
par la voie esthetique que Ton devine! Je
connais des gens qui ne demanderaient qu'ä
faire un lac de tout le Valais pour pouvoir
fabriquer quelques milliers de tonnes d'alu-
minium de plus, metal qu'on envoie en Alle-
magne oil il sert ii la belle besogne que nous
savons.

«Si l'on n'y met ordre, si l'on s'obstine ä
laisser faire, si les autorites ne barrent pas
energiquement la route a cette armee d'inge-
nieurs, de chimistes et de speculateurs sans
scrupules, le Valais que nous aimons va de-
venir meconnaissable.

«Dejä il nous semble que les Valaisans eux-
memes, si fideles d'ailleurs ä leurs traditions,
ne reagissent plus que faiblement; autre in-
dice grave: des journaux du pays, autrefois
devoues aux interets materiels et religieux du
pays (qui ne sont certes pas les memes que
ceux des usines!), se sont faits subitement les
apologistes de la grosse industrie.

«Prenons garde! Le veau d'or moderne est
debout et certains sont prets ä lui vouer un
culte consacre jadis au Dieu des crucifix et
des chemins de croix.

«Pour nous, qui vivons dans cette
atmosphere empoisonnee d'affairisme (apres avoir
connu un Valais bucolique et patriarcal), nous
aurions honte de laisser accomplir ce mal
sans protester. Mais notre cri est inutile s'il
reste isole, si d'ailleurs on se bouche les
oreilles pour ne pas l'entendre. II faut qu'en
Valais meme il y ait assez de Valaisans pour
dire: «C'est assez!»

«Et si on ne peut decidement pas chasser
les vendeurs du temple, qu'on les empeche
au moins de tout detruire.»

Societe des Hoteliers de Montreux. L'assemhlec
generale annuelle de la Societe des Hoteliers de
Montreux. et Environs a eu lieu le 23 Fevrier au
Kursant de Montreux. Elle a approuve les comples
et la geslion du Coniite. Les receltes de 1917 se
sonl elevees ä 11,177 francs et les depenses ä
9,115 l'rancs. II a ete decide de ne percevoir que le
coupon de cotisation annuelle qu'au 50% de son
niontant comnie ces annees dernieres. Le nombre
des membres, tous hoteliers de carriere, est de 132,
savoir 79 ä Montreux et 43 aux environs. L'As-
semhlee a pris connaissance de'la reclame que le
Coniite se proposait de faire en l'aveur de la saison
de prinlemps et qui va paraitre ces jours pro-
chains. Le president, M. A. Emery, et la serie
sorlante onl ete reelus. M. Alfred Murisier a ete
appele comme memhre du Comite en remplace-
ment de M. Desbaillets, demissionnaire. Les verifi-
cateurs des comptes pour l'exercice 1918 sonl
MM. Pauly, Fugner et Dufour, avec MM. Boshard
et Hansjacoli comme suppleants.
••(«•(((•tiiKxtntituiaiRiiiimBKiiMiNmam
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Emploi des coupons de beurre de la eartc de
graisse pour l'aclial de graisse ou d'huile.
(Communique de la Centrale föderale des graisses.)
Dances un communique de l ülfice federal du laif;.'
chaque personne lie peut ohtenir que 100 grammes
de heurre par mois, au lieu de 150 gr., la produc- '
lion de heurre ayanl sensihlemenl diminue. Les"
coupons de heurre non employes pour l'achal de '
heurre, peuvent elre employes pour l'achat de
graisse ou d'huile, s'ils sonl marques visihlemen!
d'un «F» ou «G».

Franchise de port. (Communique de la Centrale
föderale des graisses.) En vertu de l'Arrele du Con-
seil föderal du 20 Fevrier 1918, les OfTices federaux
pour l'economie de guerre ne jouissent pas de la
franchise de port pour leurs correspondances
adressees ä des personnes privees. Nous prions
done toules les personnes privees qui adressenl des
demandes ä la Centrale föderale des graisses, de "

joiiiflre le port pour la reponse. II lie sera repondu
aux lellres non accompagnees du porl pour la
reponse.

Les internes et leurs families. Les conditions
economiques de la Suisse sont un sujel de legitime
preoccupation. Aussi nos auloriles prennent-elles
des mesures pour limiter le nombre des etrangers
qui affluent en Suisse et rendent loujours plus
difficile et coüleuse ralimenlation des nalionaux. Le

service d internement a fait faire un denomhre-
ment, duquel il ressort qu'au 20 Fevrier il se trou-
vait en Suisse 26,825 internes (10.320 Allemands.
445 Austro-Ilongrois, 12,191 Francais. 1901 Beiges
et 1908 Anglais). 11 y avail en Suisse, ä la meme
date, pour visiter ces 10.705 Allemands ei* Auslro-
Hongrois, 25 homines, 1173 femmes el 1023 en-
ianls au-dessous de seize ans: pour visiter les
16,000 Anglais, Beiges et Francais. 92 homines,
2510 femmes et 2010 enfants. Cela donne une
moyenne, pour cent internes Anglais, beiges, itfrancais. de 28 ä 29 visiteurs, et pour cent internes
allemands el austro-hongrois, de 20 ä 21 visiteurs.
En resume, rinternenienl (20,825 internes, plus
6.833 visiteurs) represente 33.058 houches elran-
geres, soil 8 ä 9 pour miile de la population totale
de la Suisse. Cost line augmentation qu'on esti-
mcra tres l'aihle, surtout si l'on tient coniple de la
grande ccuvre du devoir humanitaire el lihrement
consenti par nous que represente rinlernemenl.

Nouvelles restrictions. La nouveile se confirme
que la Suisse se voil obligee, vu la pönurie de den-
rees alinienlaires, d'apporter des restrictions ä la
visile, par des families, aux prisonniers de guerre
internes en Suisse. L'Olficc central de la police des
etrangers aupres du Departement de Justice el
Police a l'ait savoir aux consulals el aux legations
de Suisse 5 l'ölranger que le visa pour les voyages
eu cours lie doit etre dölivrö, a l'avenir, qu'aax
parents les plus proches (parents, epouse, enfanls),
au maximum deux ou Irois personnes. el ceci ponr
unc duree de seiour de quinze jours. Le visa pour
un söjour prolongö ne sera accorde que dans les
eas exceplionnels, maladies graves, ou pour les
families d'inlernös arrivees en Suisse dans les convois
d'övacues et qui, en ce moment, se Irouvent -.ans
ioyer proprement dil. Les mesures onl öle prises
sur la base de l'Arrele du Conseil föderal de l)ö-
ceinbre, rein Iii' au conlröle de la police de la l'ron-
tiere oil il est prövu que pour chaque voyage en
Suisse la necessite absolue doil en elre elahlie. Le
söjour ulterieur en Suisse sera permis aux families
d internes acluellemenl en Suisse, du moins aussi
longtemps que les conditions de ravilaillement le
permetlront.

La Suisse et le Tourisme. Par le Dr. II. G. Sam.
Payot & Cie., Lausanne, editeurs. — 11 n'esl pas
facile de faire ressorlir lout ce qu'olTre eel ouvrage
dans un href- comple-rendu. L'auteur traite dans
onze chapilres enlre aulres les prohlemes suivanls:
Les causes el l'ohligation du tourisme, le deve-
loppement de l'induslrie höteliere, la Societe Suisse
des Hoteliers, le personnel hotelier, l'iniportance
öconomique de l'induslrie höteliere, elc. II ne
neglige aucune des questions en relation avec le tou¬

risme". son importance et ses etl'ets pour notre pays,
et il^ iait preuye d une solhlite de connaissance qui
merite lout eloge. Etanl donne l'ahsence de don-
nöes slalistiques ofl'icielles coneernant l'induslrie
höteliere et le tourisme. M. le Dr. Senn a dii uliiiser
pour son elude en grande parlie le volume eom-nieinoratif public par noire Soeiölö l oecasion de
l'Exposilion Nationale ä Berne. A pari eelle sourcele jeune savant, dohl le travail en question est la
these de doctoral, a nuise du materiel avec beau-
coup de zele el de honheur dans d'autres qui nelui etaienl pas si I'acilemenl accessible«,. Bref. eel
ouvrage merite une place d'honneur dans la lilte-
ralure sur 1 industrie höteliere el le tourisme. Dans
ses conclusions l auleur elahlit une fois de plus
loale 1 importance eeonomique du tourisme. Par
la connaissance approfondie du sujet et la elaire
exposition qu'accompagnenl de nomhreux tableaux
slalistiques ce! ouvrage se reconunande ä l'acqui-silion pour toule hihliotheque höteliere

Les medailles de merite
pour employes

peuvent, dorenavant, etre eommandees en tout
(emps. Tenne de livraison 15 jours.
Pour 5 ä 10 nnnöes desorvioe mödnille ou broohe bronce

„ 10 h In „ n n b „ „ d'argont
„ 151\ 20 „ n n n n d'or
„ 20 annees ou plus une montre oil or.

Bulletin de comtnande ä disposition au

Bureau central.

Botel-ßescbäftsbiiclKr
praktisch und hillig, sind erhältlich heim

Zentralbureau des Schweizer Hotelier-Vereins

Basel.

Musterbogeii gratis zur Einsicht.

Durch Beschluss der Generalversammlung des
Schweizer Hoteller-Vereins ist den Mitgliedern
empfohlen worden, denjenigen Stellesuchenden,
welche die Fachschule in Cour-Lausanne be¬

sucht haben, den Vorzug zu geben.

Par decision de. l'AssembI£e g£n£rale de la
Sodäf Suisse des HAteliers, il a fif recommandö
aux sociAtaires, quand ils ont besoin de
personnel, de donner la pröförence k ceux des
postulants qui auroni fröquentö t'Ecote pre-

fessionnelle de Cour-Lausanne.

Offene Stellen* Empte »Quants

Für Inserate Mitglieder Nichtmitglieder
bis ZU 6 Zeilen Spesen extra Mit Unter Chiffre

• werden berechnet berechnet Adresee Schweiz Auefand

Erstmalige insertion Fr. 2.— Fr. 3.— Fr. 3.50 Fr. 4.—
Jede ununterbroch.Wiederhol. „ 1.— „ 2.— „ 2.50 „ 3.—
Mehrzeilen werden bei der erstmaligen Insertion mit je 50 Cts. und

bei Wiederholungen mit je 25 Cts. Zuschlag berechnet.
Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in den

Preisen für Nichtmitglieder inbegriffen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur nach

der ersten Insertion verabfolgt.

Bureaufräuleln, das im Stenographieren und Maschinen¬
schreiben gewandt, gesucht für grösseres Kurhofel in

Granbünden auf Ende April—Anfangs Mai. Chiffre 1258

Chef de service gesneht in erstklassiges Restaurant. Best-
empfnhlener, led ger Oberkellner bevorzugt. Eintritt Anfang

April. Offerten unter Oh. B 2191 Y an Publlcitas A.-G., Bern. 174

Direktor. Für die Leitung eines gut frequentierten Kurhauses
II. Ranees mit "0 Betten: fachkundiges Ehepaar od tüchtige

Direetriee gesneht. Saison Mal—September. Chiffre 1235

Gesucht in grosses Berghotel: Bureaufrflulein, erfahren,
mit besten Referenzen; Restauranttochter, absolut selb-

Btündig und gut präsentierend; Oberwascherln; gewandte
Kaffeeköchin; Llngöre, gute Flickerin; Offlcemödchen,
sauber und Sink. Chiffre 1239

Gesucht per 1. April für Pnssantenhotel einer verkehrsreichen
Stadt in Jahresstelle: 1 Buffetdame. 1 Nachtportier.

1 Kochlehrllng 'neben tüchtigen Chef), 1 Zimmermädchen
nnd 1 Billardmarqueur. Chiffre 1236

Gesucht für die Saison 1918: I. Küchenhaushaiterin,
Entremetler. Diätkoch, Carde ä manger, I. Kom-

mls, II. Kommls. Konservenköchin. Personalkoch
eventnell Köchin. 1. Katfeeköchin. 1. u. II. Kasserolier,
I. n. II. Zimmerkellner event. Etagenservierfräuleln,
I. n. II. Restauranttochter. I., II. u. III. Dlätsaaltoch-
ter. Saaltöchter. Courrlersaaltochter.
Zimmermädchen, 2 Etagenportiers. LAftmadchen,
Büglerinnen. Angebote mit Gehnltsansprllehen. Zeugnisabschriften,
Bild nnd Altersangabe an die Direktion des Hotel und Kurhaus A.-G.,
St. Blasien (Baden). 1167

Gesucht für Berghotel der Zentral Schweiz: 1 Oberkellner-
Sekretär, l Küchen- n. Offleegouvernante, event,

mit Hausarbeiten ganz vertraute Volontärin (Saaltochter
bevorzugt', 1 gewandte Saal- und Restaurationstochter,
1 Kaffee-n Haushaltungsköchln, 1 Zimmermädchen,
mit Kenntnissen des Saalservice, und 1 Casserolier. Saison
Anfang Juni bis September. Chiffre 1248

Gesucht per sofort nach Basel: 1 tüchtiger, seriöser Cavlste
und 1 Sekretärin. Für die Mustermesse, tneht.

Restaurationstöchter, 1 Barmaid, Bowle Büffetdame. Offerten
mit Zeugniscople und Photo erbeten. Chiffre 1249

Gesucht für das Hotel Knrhans nnd das Golfhotel in Oberhof
1/Th 'Deutschland): 2 erstklassige Küchenchefs (Gehalt

Mk. 350—40'); 1 erstkl. PBtissier (Mk. 225—250); 1

Oberkellner. 2 tüchtige Bahnportiers, mehrere Köche, 1 erster
und 1 zweiter Hausdiener. Angebote mit Zeugnisabschriften,
Bild, Aitersangabe, event. Referenzen an L. Herrlfng, Hotel-Pension
Villa Maria, Lutern. 1252

Gesucht von Kuranstalt Waldhaua-Flims für die Sommer¬
saison (ab Ende Juni—Anfangs Jnli) ein-n Garde-manger,

einen Commis Saucler, einen Commis Pättssler, eine
Küchengouvernante, zwei Etagenkellner, tnchtiger
Badmeister-Masseur nnd Badmeisterin-Masseuse
für Hvdro-Elektrotherapie (Badmeislerehepaar bevorzngt). Offerten
mit Zeugnisabschriften (event. Referenzen) nnd AltersaDgabe an
Dir. Ed Benola. Celerlna. 1259

K OChlehrling für ein Hotel I. Ranges in Basel, ein braver
JUngling als Kochlehrling gesneht. Eintritt 1. Mai. Gh. 1250

Köchln, jüngere, die eine feinere Küche zubereiten kann,
sparsam nnd solid, anch verträglich ist, für bessere Fremdenpension

(Engadini per Anfang Jnni gesneht. Chiffre 1257

I IngCre, die gnt glätten, flicken und stopfen kann, in Hotel
L_ mit circa 30 Internierten (deutsche) gesneht. Tochter mit
Kenntnissen des R-stsarationsserrices bevorzngt. Jahresstelle.
Eintritt baldigst. Zengniskoplen nnd Bild erwünscht. Oh. 1255

Maitre cThötel eat domande par hötel de tont premier ordre
& Lausanne. Ecrire en envoyant copies de certificate ft photo.

Chiffre 1224

Secretaire (IIe) est demandd par hötel de la Suisse francaise
pour la shison de printempB. Envoyer offres avec certificate

et pretention de gage. Chiffre 1237

Sekretär (II.) gesucht. Eintritt Ende März. Jahresstelle.
Offerten (eigenhändig geschriebene) und Photo nebst

Gehaltsansprüchen erbeten. Chiffre 1250

Sekretärln~Ka8Blerin9 gewandt und sprachenkundig, mit
Re-eption und allen vorkommenden Bureauarbeiten vertraut,

Buchführung und Maschinenschreiben, in Jahre«ste11e für Hotel
I. Ranges der Ostschweiz gesucht. Offerten mit Zeugnissen, Photo
und Angabe der GehaltsanBprüche erbeten. Chiffre 1253

Stellengesuche «Demandes de places

Bis zu 6 Zeilen. Jede Mehrzeile 25 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 6 Zeilen). .Fr. 2.— Fr. 2-50
Jede ununterbrochene Wiederholung a 1.— „ 1*50
Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in

obigen Preisen inbegriffen.
Postmarken werden an Zahluntfsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostentrete Einzahlung In der Schweiz an

Poatcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat«
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur

nach der ersten Insertion verabfolgt

Bureaustelle« Junge, serine Tochter aus gutem Hause,
in deutsch, franz. und englisch, sowie Stenographie nnd

Maschinenschreiben bewandert, sucht Stelle als B'ireaufräulein ;
würde event, nebenbei im Saal mithelfen. Beste Zeugnisse und
Photo zu Diensten. Eintritt nach Belieben. Chiffre 98

Bureauvolontärln. Reprilsentable ToehteT aus gutem Hanse,
mit Kenntnjsspn der deutschen, französischen nnd englischen

Sprache, Buchhaltnng, diplomierte Maschinenschreiberin.
Stenographie. Absolventin einer Ko'h-Haushaltungsschule mit prima
Zeugnissen, sucht Stelle In Hotel der franz. Schweiz (Genfersee)
mit bescheidener Gratifikation. Chiffre 227

Chef de rgception~KaS8ier sucht Saisonengagement,
militärfrei, prima Referenzen. Chiffre 180

Chef de r6cev>tlon-Sekretär~Kass!er. Schweizer, mili-
tärfrei, sprachenkundig. sncht passende Jahresstelle im In-

oder Auslände Erste Zeugnisse und Empfehlungen aus ersten
Häu8ern'Zu Diensten. Chiffre 235

Dlrecteur, Suisse, experiments, eherche place en Suisse ou ä
TStranger. Meilleures references. EntrSe eponue k convenir.

Chiffre 27

Direction on Cörance pour^ hötel de deuxi&me classe est
demandSe par jenne män»ge serieux, de preference en Sn'sse

franQnise. Premi&res rSfdrences h disposition. Chiffre 226

Direktor« Jonger, enereischer Schweizer, 29 .Tahie, sprachen¬
kundig. sncht Stelle als Direktor, Chef de reception, event,

auch als erster Kassier-SekTetär. Chiffre 7t

Direktion. Tüchtiges, fachkundiges Ehepaar (Mann aueb tilcht.
Küchenchef!, sucht Geranee od. Direktion von kleinem Hotel.

Restaurant oder Pension. Chiffre 236

Homme, 36 ans, dix ans service dans grande administration,
connaissant francais, allemand, anglais possedant k fond la

branche alimentation 'pratique et thtfori0), direction du personnel,
achat de denr^es; conduite autos.dactylo; de tenne correotel desirant
entrer dans l'induslrie höteliöre, demande pla^e au pair dans une
direction d'hötel de premier ordre. Suisse allemande ou i'alienne.
Pent cautionncr. Chiffre 175

Secretaire, Suisse, 28 ans, connaissant les iangues, la comp-
tabilite d'hötel et en partie double, dactylographie, corres-

pondance, service de caisse, chercbe emploi. Bons certificate.
Chiffre 206

Secr6talre«Cal8Sier, Grison. 24 ans, libre dn service mili-
taire, connaissant les trois langnes nationales tr&sau courant

de la comptabillte d'hötel, ayant pratique dans plusieurs msisons
de premier ordre, cherche place de suite. Certificate et bonnes
rdförences ä disposition. Chiffre 150

Qekretär(ll), 20jilhr., militärfreier Schweizer, mit 1 Jahr Praxis
O in Küche, snc» t Anstellung anf Frühjahr. Französische Schweiz
zur Vervollkommnung der Sprache bevorzugt. Chiffre 241

Sekretärin. Seriöse Tochter aus sehr guter Familie, diplomierte
Handelsschülerin, Deutsch nnd Französisch in Schrift und

Sprache beherrschend, die sich im Horelfach auszubilden wünscht,
sncht passende Stelle »n erstklassiges Hotel. Gate, familiäre
Behandlung hohem Lohn vorgezogen. Beste Referenzen and
Zeugnisabschriften zur Verfügung. Chiffre 217

Sekretärin~ Gouvernante, gesetzten Alters, sprachen¬
kundig, mit mehrjähriger Praxis, sacht, gestutzt auf gate

Zeugnisse, selbständige Jahresstelle auf den Sommer. Chiffre 105

Sekretärin~Kassiererln. Erfahrene, gebildete und seriöse
Tochter, mit Kas«awesen und Buchführung vollkommen

vertraut, d#*r 3 Hauptsprachen in Wort und Schrift mächtig, sucht
passendes Engagement. JahresstelJe bevorzugt. Beste
Referenzen. Chiffre 199

Vertrauensposten. Langjähriger Oberkellner in erstkl.
Häusern, gesetzt. Alters, sucht dauernden Vertrauensposten,

sei es als Controllern?, Bureau oder Kassier. Bescheidene
Ansprüche. Chiffre 041
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Chef de service. Küchenchef-Görant. mehrjähriger L°lter
einer Fnehschule mit Restauration, sucht Stelle für 3—4

Monate. Frei ab 1. Mai. Chiffre 102

Maitre d'hötel, Suisse francais, parlant allemand. anglais
et italien. cherche place dans hotel de premifere classe, de

preference ä l'annde. Marie et reformd, age de 31 ans. Ch. 225

Oberkellner, Schweizer. 30 Jahre, 3 Sprachen sprechend,
mit guten Zeugnissen, sucht Stelle in kleineres Haus. Ch. 230

Oberkellner, 35 Jahre, tücht'g, erfahren und arbeitsam,
Dentscn, Französisch u. Englisch, sucht Saigon- oder Jahresstelle

für sofort oder später. Ia. Referenzen. Persönlich*
Vorstellung. Chiffre 149

Oberkellner, Bündner, 33 Jahre, militärfrei, der vier Haupt-
sprachen mächtig, sucht per sofort oder später Engagement.

Offerten an Johann Coray, Sagens No. 112 (Graubünden). 239

Obersaaltochter, gesetzten Alters, sprachenkundig, durch¬
aus tüchtig und selbständig arbeitend, mit prima Zeugnissen,

sucht per sofort Engagement, event, für Restaurant oder Buffet.
Chiffre 240

Obersaaltochter, tüchtig und sprachenkundig, sucht Jahreg-
event. SaisouBteile. Gute Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 201

Saaltochter, 20 Jahre, deutsch und französisch sprechend,O welche im Serrice ordentlich bewandert, wünscht sich im
Hotel zur weitern Ausbildung im Saalservice zn plazieren. Ch. 191

Saaltochter (I.), tüchtig nnd seriös, sprachenkundig, sucht
Stelle in gutes Haus (auch Passantenhotel) auf Mai-.Iuoi.

Beste Referenzen zu Diensten. Chiffre 194

Saaltochter (junge) und Saallehrtochter suchen Saison¬
oder Jahresstellen. Eintritt nach Belieben. Chiffre 198

Saaltochter, Gut empfohlene Tochter, im Saal- und Zimmerservice

bewandert, sucht Stelle für Sommersaisnn Zeugnisse
nnd Photo zu Diensten. Gefi. Offerten an Bertha Rudin, ZUiich-
8trasse, Rheinfelden. 211

Saaltochter (I.)» tüchtige, englisch und franz. sprechend,
sucht Stelle für sofort oder später, event, als Saaltochter.

Zeugnisse und Photo zu Diensten. Gefi. Offerten unter M. N.
Hauptpostlagernd, Bern 223

Saaltochter, junge, deutsch und französisch sprechend, sucht
gute Stelle. Chiffre 220

Serviertochter, deutsch, französisch und englisch sprechend,
sucht Stelle auf Anfang oder Mitte Mai in Hotel, Restaurant

oder Cafd. Prima Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 233
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A ssujetti. Quel hötel prendrait un jeuue homme de 18 ans,
M ayant fait deux ans de patisserie et un an d« euisine, comme
assujetti, pour lui terminer son metier de cuisluier. Adresser
offres ä M. A. Marchand, Serre 77, Chaux-de-Fonda. 238

Chef de cuisine, seit Jahren in gleicher Stelle in erstklas¬
sigem Haus tätig, sucht, gestützt auf prima Referenzen, Saisonstelle.

nhtfr,* o.oiChiffre 221

Chef de cuisine, Schweizer, 33 Jahre, in ersten Hänsern
des In- und Auslandes tätig gewesen, sucht Jahres- oder

Saisonstelle als Chef oder Chef de partie. Eintritt nach Belieben.
Chiffre 167

Chef de cuisine, tüchtige, energische, erfahrene Kraft, flotter
Restaurateur, schon grösseren Betrieben leitend vorgestanden,

im 32. Altersjahr, militärfrei, sucht, gestützt auf prima Referenzen,
baldigst Stellung im In- oder Ausland. Chiffre 164

Commis de cuisine. Junger Mann, der die Union Helretla-
Koehschule in Luzern besuchte, sowie s/4 Jahre zu Hause als

solcher tätig war, sacht Stelle. Chiffre 224

Gouvernante d'Bconomat oder fürs ganze Haus, Schwei¬
zerin, gesetzten Alters, sacht Stelle in Bad oder Höhenknrort.

Chiffre 185

Kochlehrstelle gesacht für lö1^ jährigen Wienerknaben,
am liebsten im Engadin. Gefi. Zuschriften nvt Angabe der

Bedingungen unter Chiffre J 410 Ch an Pubhcitas A.-G., Chur. 175

Küchenchef (Abstinent), 32 Jahre, der drei Landessprachen
mächtig, sacht Vertrauensposten nur la gates Haas. Eintritt

nftoh Belieben. Off. mit Koadit, an Postfach 12136, Trogen. 199
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j 1 j Etsge & Lingerie. j"|
Aide-L/1ng£re. Brave, rechtschaffen« Tochter von 20 Jahren,sucht SMle in Hotel als Aide Lin»öre. Zeugrisse zuDinnsten
Offorten zu richten an Rosa Gysier, Madiswil (B^rn). 237

Gouvernante, gesetzten Alters, sprachenkundig, sucht Stellefür Etage oder Office. Offerten mit Lohuangebote erboten
Chiffre 205

Lingöre (I.), in allen vorkommenden Arbeilen bewandert
und tüchtig, sucht Stelle für Ende April oder Anfang Mal.

Chiffre 228

/\berglätterln, tüeht'ge. sucht Jahr^ssfcelle event, als erste
Vp/ od-r selbständige Person für dl« Lingerie; hat schon Stendals

Lingeriegouvernante bekleidet. Prima Zeugnisse zu. Diensten.
Chiffre 216

Welssnäherinnen. Zwei junge, tüchtige Töchter suchen
Stellen als solche, in gute Hotels. Chiffre 210

Zimmermädchen, tüchtiges, gesetzten Alters, im Servioe
selbständig, sucht für Sommer Stelle in erstes Haus, für

Saison oder Jahr. Eintritt nach Belieben. Beste Referenzen.
Chiffre 202

Zimmermädchen, tüchtiges, sprachenkundig, sucht Stelle
in erstklassiges Hotel auf Anfang April. Cniffre 210
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Concierge, Schweizer, militHrfrel, gut präsentierend, sprachen«
und fachkuTuliger Manu mit priina Zeugnissen, noch in un«

gekündigter Stellung, sucht Sommer- oder JahreBengagument.
Chiffre 107

ptoncierge, routinierter Deutschschweizer, gesot/.ten Alters,O pe fekt deutsch französisch und englisch sprechend, prima
Referenzen, sucht Saison- oder Jahrosstell •, eventuell auch als
Conducteur. Chiffre 222

Oonclerge. Junger Mann, der vier Ilauptsprachen mächtig,O sncht Saison- oder Jahresstelle als Concierge od. Conducteur
in besseres Haus. Chiffre 203

Concierge" Conducteur, mittleren Alters, 4 Sprachen,
inil'titrfiei, sucht, gestutzt auf prima Zeugnisse, Stelle im In-

oder Ausland. Würde auch bessere Portierstelle annehmen.
Chiffre 200

oonclerge - Conducteur, in den 30er Jahren, mit lang-O jähiigen besten Zeugnissen, militärfrei, sucht Saison- oder
Jahrea8teile iin Iu- oder Aualand. Chiffre 106

pionclerge ou Conducteur avec cxcellentes references,w libre du service mrlitaire, cherche place ä l'annee ou ä la
saison, event, comme remplagant. Chiffre 242

: a iaaaHaBtsHBDOBssBBBBBBiaHaii <

~1 (•IRIIIIIiaillltBBIIHIBtllll I1IIIBBI B •
: ;S;ti S «!*• b b Divers

B

:
s — ii'•>"a>ll>Rai""f"",aiai*>""RMI"a""""ll*>ai">i*a*aa*"*aaa*Siaia{

Gouvernante. Fräulein, besonders tüchtig in Etagen and
Lingerie, sucht, Engagement. Reflektiert wird nur auf

selbständigen Vertrauensposten. Chiffre 229

Gouvernante. Tüehfige Person, in allen Branchen des llotol-
wesens bewandert, schon als Mftloltcrin täHg. sucht auf

Anfang April Vertrauensposten. Offerten au: F. Llenhard, Papiermühle

(Bern). 234

H otelschrelner, mit langjähriger Praxis,sucht Eogagement.
Zeugnisse aus erstklassigen Häusern zu Diensten. Ch. 231

Volontärin, junge, seriöse Tochter aus sehr guter Familie,
sucht Steile in gutem Hotel, um sich in der Hotelwirtschaft

vollkommen auszubilden. Erste Bedingung: Familiäre Behandlung.
Chiffre 218

Vertrauensstelle. Junge, .gebildete, zuverlässige Frau
(Schweizerin), deutsch, französisch u. etwas engl, sprechend,

sucht Saisonst lie per sofort'oder später als Stutze oder Volontär-
Saaltochter in gutes Hotel. Kaution, beste Referenzen. Offerten
unter Chiffre 0c 1166 Z an Puolicitas A.-G., Zürich. 172

Zur sefl. Kenntnisnahme.
Wir ersuchen hiermit die Herren Prinzipale,

die noch im Besitze nicht passender Offerten sind,
um Rücksendung der noch bei ihnen lagernden
Photographien und Zeugnisse. Zahlreiche
Zuschriften von Seiten der Angestellten legen uns
nahe, dem Personal in Zukunft die Namen der
säumigen Hotels bekannt zu geben, damit die so

lästigen Reklamationen nicht mehr an uns gerichtet,
sondern direkt vorgebracht werden können.
Desgleichen werden die inserierenden Angestellte*
ersucht, ihnen zugehende Offerten in ihrem eigenen
Interesse möglichst rasch zn beanworten.

Dia Expedition der „Hotel-Revue".


	

